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Jünſtrirt, Sonntagsblatt.
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Nummer S. Halle, Mittwoch, 21. Februar 1894. 186G. Aahrgang.

Neueſte Nachrichten.
Verlin. 21. Februar. Ein Kabeltelegramm des

„Berl. LokalAnzeiger“ aus SandyHook meldet, daß am heu
tigen Vormittag der HamburgAmerikaniſche Schnelldampfer
„Auguſta Viktoria“ wohlbehalten in der Bai von
Rew-York eingetroffen iſt.

Londvn, 21. Februar. Unterhaus. Nach viertägiger De
batte wurden die Amendements des Oberhauſes zur
Kirchſpielrathsbill erledigt, wobei die wichtigſten der
ſelben mit großer Mehrheit abgelehnt wurden. Das Haus ver
tagt ſich darauf bis zum Sonnabend.

Paris, 21. Februar. Dem Vernehmen nach ſoll der Ur-
heber der beiden geſtrigen Attentate ein Anarchiſt Namens
Voſland ſein, der in St. Denis wohnte und von dort geflohen
iſt. Geſtern Abend ging das Gerücht, unter dem Portal des
Hpernhauſes ſei eine Bombe gefunden worden. Das Gerücht
wird von der Polizei dementirt.

Paris, 21. Febr. Die im Hotel Eſperance aufgefundene
Bombe wurde heute Nachmittag an Ort und Stelle zum
Explodiren gebracht, um einer Gefahr bei dem Transport
derſelben vorzubeugen. Die Exploſion richtete erheblichen
Raterialſchaden au.

Marſeille, 21. Febr. Der Munizipalrath proteſtirt gegen
die Erhöhung der Getreidezölle und gegen die Abänderung
des gegenwärtigen Niederlageſyſtems.

Brüfſel, 21. Februar. Mehrere Blätter verzeichnen das
Gerücht, daß die Karawanenſtraße am Congo zwiſchen Matabi
ind Leopoldsville infolge eines Konfliktes mit Negern, bei
welchem ein Beamter und ein anderer Weißer getödtet wurde,
geſperrt iſt.

Wien, 20. Februar. Nach einer Pelersburger Nachricht,
welche der „Polit. Correſp.“ zugeht, iſt die Meldung, daß
mehrere Kriegsſchiffe der Flotte des Schwarzen
Meercs der ruſſßſchen Mittelmeer-Eskadre zugetheilt
werden ſollen, gänzlich unbegründet. Ebenſo ſei Rußland
nicht mit der Pforte wegen des Durchzugs ruſſiſcher Kriegs-
ſchiffe durch die Dardanellen in Verhandlung getreten.

Prag, 20. Febr. Die Typhus- Epidemie nimmt
bedentliche Dimenſionen an, ſämmtliche Nothſpitäler ſind überfüllt.

London, 20. Februar. Aus Rio de Janeiro ein-
gelaufene Meldungen beſagen, in Faſſina ſeien die Regierungs
truppen von den Jnſürgenten geſchlagen worden.
General Saraivo befinde ſich auf dem Marſche nach San
Paolo. Ferner wird gemeldet, daß General Mello Santos
ſofort beſchießen laſſen werde, ſobald Saraivo dort ange-
kommen ſei.

London, 20. Februar. Unter den im Autonomie-Club
beſchlagnahmten Papieren ſollen ſich ſolche von größter
Wichtigkeit, namentlich für die ausländiſchen Juſtizbe-
hörden, befinden das Foreign Offizin mußte deshalb die in
Betracht kommenden Regierungen von der Entdeckung benach-
richtigen. Dem Miniſterium des Jnnern iſt von anonymer
Seite die Jnformation zugegangen, daß in letzter Zeit eine
große Menge von Bomben fabrizirt worden iſt, die
demnächſt exportirt werden ſollen. Auf Grund dieſer Jn-
formation werden alle Häfen ſcharf bewacht.

Paris, 20. Februar. Jn der Stadt herrſcht gegenwärtig
die größte Aufregung über ein neues, heute Nach
mittag entdecktes Bombenattentat. Der Polizei-
kommiſſar, der ſ. Zt. Ravachol verhaftet hatte, erhielt ein
Schreiben eines gewiſſen Babardy, in welchem ihm dieſer mit
theilte, daß er ſich aus Liebesgram den Tod ge-
geben habe. Der Kommiſſar begab ſich auf dieſen
Brief hin mit mehreren Poliziſten nach der Wohnung
Vabardys; als man die Thüre aufriß, ſauſte eine Bombe her
mieder, ohne jedoch zu explodiren. Die Höhe derſelben beträgt
12 ew; im Durchmeſſer mißt ſie 6* em. Die über das plötz
liche Ereignißz tief erſchrockenen Poliziſten benachrichtigten ſofort
den Munizipalrath, welcher Anweiſung gab, die Bombe nicht
anzurühren. Die Bewohner des Hauſes und der Nachbarge-
bäude räumten ſofort ihre Wohnungen, da in der ganzen Um
gebung die größte Furcht herrſcht, daß die Bombe jeden Mo
ment explodiren könne.

Brüſſel, 20. Februar. Jn der Wohnung des
Druckereibeſitzers, welcher die Anarchiſtenblätter „Anti
patriote“ und „Libertaire“ druckt, hielten heute der Staats
anwalt und der Unterſuchungsrichter eine Hausſuchung
ab. Eine vollſtändige Geheimdruckerei wurde entdeckt.
rn vorhandenen Nummern der beiden Blätter wurden

ifiszirt.

Brüſſel, 21. Februar. Kapitän Vaerth ſteht mit einer
Fhr ſtarken kongoſtaatlichen Nilexpedition zwiſchen Wadelai und
Lodo bei Leopoldsville. Sergeant Guſtin wurde mit 20 Sol-
daten durch einen Wirbelſturm verſchüttet.

Lüttich, 20. Februar. Jn Vaux kamen geſtern zwei
weitere Todesfälle an Cholera vor. Die Polizei verbot
den Schülern aus den infizirten Orten, nach Lüttich in die
Schulen zu kommen.

Vareelong, 20. Februar. Die fortgeſetzien polizeilichen
Erhehungen haben ergeben, daß das jüngſte Attentat gegen
en Gouverneur im Zuſammenhang ſteht mit einer ausge

dehnten auarchiſtiſchen, gegen das Leben des Gouver-
nenrs gerichteten Bewegung. Sechs Verhaftungen wurden
ſchdrnommen: 60 Perſonen ſollen in das Komplott verwickelt

ſ Kairo, 20. Februar. Der Khedive hält an der Ab-
icht feſt, dem engliſchen Vertreter, Lord Kromer, ſobald derſelbe
r er in der Lage ſein wird ſich mit diplomatiſchen Ange-
zgenheiten zu befaſſen, ein Memorandum über den
wiſchen fall Wady Halfa zu überſenden. Die Recon

ſag Lord Kromers macht übrigens nur langſame Fort

Vom Leſuche des Kniſers
in Friedrichsrnh

entnehmen wir den „Hamb. Nachr.“ Folgendes: Genau zur feſtgeſetzten Zeit 5 Uhr 57 Min. hielt der von zwei Lokomotiven ge
zogene Sonderzug, der aus einer Reihe von Salomwvagen beſtand,

vor dem Schloßportal, nachdem er langſam an dem geſchmückten
Bahnhof vorbeigefahren war. Der Fürſt entledigte ſich jetzt ſeines
Mantels, den der hinter ihm ſtehende Kammerdiener in Empfang
nahm. Der Kaiſer, umgeben von einem aus ſieben Perſonen be-
ſtehenden Gefolge, trug über der Marineuniform einen dunkeln
Kragenmantel und war mit der Mütze bedeckt. Er entſtieg dem
erſten Wagen des Trains mit leichten Schritten und reichte dem
Fürſten ſofort beide Hände entgegen, wiederholt noch folgte ein
herzliches Händeſchütteln zwiſchen dem Kaiſer und dem Altreichs-
kanzler. Helle Freude ſtrahlte dem Kaiſer aus den Augen beim
Anblick des in voller Rüſtigkeit in ſtrammer militäriſcher Haltung
ungebeugt von der Laſt ſeiner 79 Jahre vor ihm ſtehenden Recken,
und freundliche, fröhliche Dankesworte waren es, mit denen er den
Willkommensgruß des Fürſten entgegennahm. Beſorgt um die Ge
ſundheit ſeines General-Oberſten, befahl der Kaiſer zunächſt, daß der
Diener wieder den Mantel des Fürſten herbeibrachte, den er ſelbſt
mit behülflich war, dem Fürſten um die Schultern zu legen. Erſt
dann erfolgte die Vorſtellung der im Gefolge des Kaiſers mitge-
kommenen Offiziere und als auf dem Gang zum Herrenhauſe dem
Fürſten der Mantel von der Schulter rutſchen wollte, ſprang der
Kaiſer ſofort hülfsbereit hinzu. Mit militäriſchem Gruß danfte der
Fürſt ſeinem Herrn für die gebotene Hülfeleiſtung.

Der Kaiſer hatte, um dem General -Oberſt, Fürſt Bismarck
eine beſondere Freude zu machen, zwei Mann vom Kaiſer Alexander-
Regiment mitgebracht, deren einer die alte noch gebräuchliche feld-
marſchmäßige Ausriliſtung, jedoch mit den jetzt eingeführten
Schießſchnüren trug, während der andere die neue Adjuſtirung
angelegt hatte. Der Kragen des Nocks iſt vorn offen und
klappt zu beiden Seiten, ähnlich wie beim Civilrock herunter, ſo daß
dem Träger die Bewegung des Kopſes ſehr erleichtert iſt. Auf den
Torniſter iſt ein grauer Feldmantel und auf dieſen ein braunes waſſer
dichtes Zelttuch ſowie der Kochkeſſel aufgeſchnallt. Die Sohlen der
Stiefel ſind mit Aluminium-Nägeln beſchlagen. Die beiden Soldaten
wurden nach Beendigung des Diners in den Speiſeſgal befohlen
und vom Fürſten einer eingehenden Beſichtigung unterzogen.

Wie ferner aus Friedrichsruh gemeldet wird, war die
Tiſchunterhaltung außerordentlich lebhaft; der Kaiſer trank dem
Fürſten wie der Fürſtin mehrere Male zu und ſtieß mit ihnen an.
Nach dem Eſſen wurde Sedlmayrſches Bier, das die Brauerei vor
kurzem dem Fürſten verehrt, getrunken. Nach Aufhebung der Tafel
zog ſich das Gefolge zurlick und der Kaiſer blieb mit dem Fürſten
eine ganze Zeit lang allein; während Se. Majeſtät eine ſchwere
Havanna rauchte, zündete ſich Fürſt Bismarck ein Pfeifchen an. Um
9 Uhr verließ der Kaiſer däs Zimmer, nachdem er ſich von der Frau
Fürſtin verabſchiedet. Jhm ſchritt ein Feldjäger nach dem Zuge
voran. Etwa 20 Schritte hinter dem Kaiſer kam Fürſt Bismarck
mit dem Gefolge des Kaiſers. Der Kaiſer flüſterte vor dem Salon-
wagen dem Grafen Moltke etwas zu verabſchiedete ſich dann von
ihm und wandte ſich zum Fürſten um, der inzwiſchen herangekommen
war, während Graf Moltke ſich in das Schloß zurückbegab und dort
zurückblieb. Graf Moltke fuhr ſpäter mit dem Prof Schweninger
mit dem um 11 Uhr 50 Min. Nachts abgehenden Perſonenzuge nach
Berlin. Ueber die prachtvolle Jllumination der kleinen Ortſchaft hat
ſich der Kaiſer, der dieſelbe vom Balkon des Schloſſes aus betrachtete,
ſehr gefreut.
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Deutſches Reich.
Der Kaiſer traf am Dienstag früh um S Uhr in

Oldenburg ein und begab ſich, von der Bevölkerung mit Jubel
begrüßt, nach dem großherzoglichen Palais. Um 10' Uhr
ſetzte der Kaiſer die Fahrt nach Wilhelmshaven fort. Dort
traf er zu der feſtgeſetzten Stunde um 11 Uhr 30 Min. in
Begleitung des Prinzen Heinrich mittels Sonderzuges ein.
Auf dem Bahnhof war die Admiralität, der kommandirende
Admiral Frhr. von der Goltz an der Spitze, zum Empfange
anweſend. Der Kaiſer begab ſich dann mit dem Prinzen Hein-
rich zu Wagen durch die reich beflaggten und geſchmückten
Hauptſtraßen der Stadt zu dem Exercierſchuppen, um dort der
Vereidigung der Rekruten beizuwohnen. Jn den Straßen bil-
deten die Schulen Spalier, während die Marinetruppen, die
den Kaiſer mit Hurrah begrüßten, vor ihren Kaſernen Auf-
ſtellung genommen hatten. Das Wetter war prachtvoll bei
leichtem Froſt. Nach der Vereidigung hielt der Kaiſer an das
geſammte im Exercierſchuppen der Matroſenartillerie verſammelte
Maſchinen und Heizerperſonal folgende Anſprache: Er nehme
Veranlaſſung, dem geſammten Perſonal ſein tiefſtes Beileid
auszuſprechen über das neuliche Unglück, ſein Auge beobachte
nicht nur was über Deck, ſondern auch was unter Deck ge-
ſchehe, er könne dem Maſchinenperſonal, welches jetzt in den
Vordergrund trete, nur ſeine höchſte Anerkennung ausſprechen,
er habe daher auch befohlen, daß die in ihrem Berufe an Bord
der „Brandenburg“ Verunglückten mit allen militäriſchen Ehren-
bezeugungen beſtattet würden. Wenn das Maſchinenperſonal,
welches anerkannt das vorzüglichſte aller Nationen ſei, fortfahre
dieſe Kaltblütigkeit und Pflichttreue an den Tag zu legen,
würde es ſtets ſeiner Anerkennung und r kaiſerlichen Dankes
gewiß ſein. Nach dieſer Anſprache brachte Admiral Oldekop
ein Hoch auf den Kaſſer aus. Nach Beſichtigung des Panzer
ſchiffes „König Wilhelm“ folgte der Kaiſer einer Einladungzum Frühſtück im Officierkaſins Dem Vernehmen nach wird

der Kaiſer mit dem Torpedoboot S 22, welches mit einer neuen
Heizung eingerichtet iſt, eine Fahrt in See unternehmen und
die Haubitzenbatterie beſichtigen. Nach der Rückkehr beabſichtigt
Se. Majeſtät das Frühſtück bei dem Chef der Nordſeeſtation,
Vizeadmiral Valois, einzunehmen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine größere Anzahl
von kaiſerlichen Auszeichnungen öſterrreichiſch- ungariſcher Staats
und Hofbeamten.

Das Begräbniß der bei der Kataſtrophe auf der
„Brandenburg“ Verunglückten fand in Kiel am Dienstag Nach
mittag von der Kaſerne des See-Bataillons aus ſtatt. Die geſammte
Bevölkerung Kiels nahm an der Leichenfeier theil. Den Leichenzug
eröffnete das Muſikkorps der Matroſendiviſion, dann folgten neun

mit Flaggen und Kränzen ausgeſchmückte Leichenwagen, welche die
Särge für die Einzelgräber bargen. Jhnen ſchloſſen ſich acht
ſchwarz drapirte Privatwagen mit den übrigen Särgen an. Hinter
denſelben ſchritten Marine-Oberpfarrer Langhals, der katholiſche Ober
pfarrer Wieſemann mit den nächſten Familienangehörigen einher, es
folgten der Stationschef, Admiral Knorr als Vertreter des Kaiſers,
der Kommandant der „Brandenburg“, der Geſchwavderchef
Koeſter, der Oberwerftdirektor Kapitän Diderichsſen, der Präſes
der Schiffsprüfungs-Commiſſion, Ober- Ingenieur Flohr vom
„Vulkan“ u. ſ. w. Hieran ſchloſſen ſich zahlreiche Offiziere
und zwar diejenigen, welche in der Parade ſtanden, in
großer Uniform, die übrigen im Paletot mit Schärpe. Die Trauer-
parade ſtellte die erſte Diviſion des Manövergeſchwaders, beſtehend
aus den Schiffen „Baden“, „Sachſen“, „BVayern“ und „Württem-
berg“, ſodann folgten die Akademie und die Deck-OffizierSchule, die
Schiffsdeputationen (je 2 Unteroffiziere und 20 Mann) vom „Peli-
kan“, „Blücher“, „Greif“, „Blitz“ und „Hildebrand“, dann die Werft
Diviſion, die Matroſen-Diviſion, die Torpedo-Abtheilung, das See
Bataillon, eine Abtheilung Jnfanterie, das Muſikkorps des See-
Bataillons, die Militärvereine mit ihren Fahnen, an der Spitze der
Marine- Verein Kiel. Der Trauerzug bewegte ſich durch die Feld
ſtraße, die Beſeler Allee und die Holtenauerſtraße nach dem Kirchhof.
In den Straßen, welche der Zug paſſirte, bildeten Tauſende und
Abertauſende Spalier.

Nach telegraphiſchen Meldungen aus Poſen verlautet in
polniſchen Kreiſen mit Beſtimmtheit, daß die Pol niſche Reichs
tags-Fraktion geſchlofſen für den deutſchruſſiſchen
Handelsvertrag ſtimmen wird.

Nachdem der ruſſiſche Zolltarif der Oeffentlichkeit
übergeben iſt, ſtellt ſich nach und nach heraus, daß viel
wichtige r r gar keine Würdigung er-fahren haben und mit dem Ergebniſſe des Vertrags höchſt un
zufrieden ſind. Es iſt namentlich für Seide, Wolle, Baum-
wolle (Garne und Gewebe) theils nichts, theils ſehr wenig er
reicht worden, und was die Maſchineninduſtrie betrifft, ſo
werden ruſſiſcherſeits die gemachten r ausge
glichen durch die Prämien, welche Rußland an die ruſſiſchen
Fabrikanten für jede fertig geſtellte Maſchine bezahlt.

ſtvi ntiz her dio i WJn der geſtrigen Notiz über die im Kronrath gefaßten
Beſchlüſſe betonten wir ausdrücklich, daß man ſich nur über
die Aufhebung der jetzigen Form der Staffeltarife
ſchlüſſig gemacht habe. Das bedeutet, wie uns heute auch von
wohlunterrichteter Seite beſtätigt wird, daß das Miniſterium
noch keineswegs mit der völligen Aufhebung
des Syſtems der Staffeltarife einverſtanden iſt. Es
handelt ſich bei den gegenwärtigen Unterhandlungen in der
Hauptſache darun, wie weit der Eiſenbahnminiſter Thielen
den ſüddeutſchen Wünſchen entgegenkommen kann, ohne die
preußiſchen Bahnen zu ſehr zu ſchädigen.

Prefßzfrechheit. Das „Berliner Tageblatt“ bringt
folgenden jüdiſchen „Witz“: „Das Apoſtolikum von der Gemeinde
ſtehend hergeſagt unter rollendem Trommelwirbel, bis bei der Stelle
„geboren von der Jungfrau Maria“ die Pauken einſetzen und beim
Amen die Regimentsmuſik mit donnernden Fanfaren den Altar-
Parademarſch intonirt das wäre eine erfriſchende Oaſe in dem
Einerlei der neuen Agende!“ Es genügt, dieſe neueſte jüdiſche
Frechheit hier gebührend feſtzunggeln.

Die Bnudgetkommifſion des Reichstags nahm geſtern auf
Antrag des Abgeordneten Gröber eine Reſolution an, die um Vor-
lage eines Geſetzentwurfs erſucht, der die Vergütung von ſogenannten
Kilometergeldern regelt. Bisher bezogen Reichsbeamte, die auf dienſt-
lichen Reiſen begriffen waren, eine gewiſſe Entſchädigung für jeden
auf der Eiſenbahn zurückgelegten Kilometer. Würde der Beamte nur
den wirklich verausgabten Fahrpreis erhalten, ſo könnte das Reich
jährlich über 600 000 Mark ſparen.

Wie die „Poſt“ erfährt, tritt die Silber-Cuquete- Kom
miſſion am Donnerstag unter Vorſitz des Staatsſekretärs des
Reichsſchatzamtes v. Poſadowsky im Reichstag zuſammen. Zu Re-
gierungskommiſſaren ſind ernannt von der Deutſchen Reichsbank Geh.
Ober Finanzrath Hartung und vom Reichsſchatzamt Geh. Re
gierungsrath v. Glaſenapp. Es ſind das dieſelben Herren, welche
im vorigen Jahre Deutſchland auf der Brüſſeler Münz Konferenz
vertraten.

Jn der Kommiſſion des Reichstages zur Berathung der
vom Centrum beantragten Novelle zur Konkursordnung wurde
in der heutigen Sitzung der frühere Beſchluß, die Forderungen der
Werkmeiſter, Handwerker und Arbeiter als bevorrechtete anzuerkennen,
in zweiter Leſung wieder aufgehoben.

Die Abgeordnetenhans- Kommiſſion zur Vorberathung des
Geſetzes betr. Lehrer und Lehrerinnen annicht-
ſtaatlichen mittleren Lehranſtaltrn führte am Montag
die Berathung in zwei Leſungen zu Ende und genehmigte den Ent-
wurf unverändert. Zugleich wurde eine Reſolution angenommen, daß
die Reliktenfrage einheitlich gelöſt werden ſolle. Der Kultusminiſter
ſtellte eine Regelung der Frage der höheren Mädchenſchulen in
Ausſicht.

Jn der Wahlprüfungskommiſſion des Abgeordneten-
hauſes iſt die Wahl des Abg. Sz mula -Oppeln, die mit einer
Stimme über die abſolute Mehrheit über einen Konſervativen erfolgt
war, für ungültig erklärt worden, nachdem neun Wahlmänner-
wahlen, darunter ſieben für Szmula, für ungültig erklärt worden
waren.
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Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe

wurde heute die Debatte über das Ehegeſetz fortgeſetzt, ohne
daß beſondere Zwiſchenfälle vorgekommen wären. Die Jnter-
pellation Emnarich Szalays, warum die Zugänge zum Abgeord
netenhauſe mit ſtarken Polizeidetachements abgeſperrt wurden
und Abgeordnete von der Polizei angehalten werden, beant-
wortete der Miniſter des Jnnern kurz und bündig dahin, daß
dies zur Aufrechthaltung der Ordnung geſchehen ſei. Wenn
Abgeordnete angehalten worden wären, ſo ſei dies auf ein
Mißverſtändniß zurückzuführen.

Jtalien. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Nom:
Der geſtrige Miniſterrath hat ſich über die heute in der
Kammer zu machenden Mittheilungen ſchlüſſig gemacht. Die
Regierung beabſichtigt, mit dem verhängniß
vollen Verſchleierungsſyſtem zu brechen, um
die Kammer über die wahre Lage des Landes e und
von ihr unter dem Appell an ihren Patriotismus neue Opfer
zu fordern, damit das Defizit beſeiligt werden könne.

e
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Fugland. Jn der geſtern in London abgehaltenen
Anarchiſtenverſammlung, zu welcher ca. 80 Perſonen
erſchienen waren, drückten r edner ihr Bedauern dar
über aus, daß ſo wenig engliſche Anarchiſten Treue zeigten,
und empfahlen die Beiſpiele Pallas und Menniers zur Nach-
ahmung. Ein Redner meinte, die Anarchiſten würden auf
hören, Bomben zu fabriziren, ſobald die Regierung nicht mehr
Kanonen gießen laſſe, um auf das Volk zu ſchießen.Frankreich. DHeputirtenkam mer. Jm weiteren
Verlaufe der Sitzung wurde mit 401 gegen 103 Stimmen die
Feſtſetzung eines ſtufenweiſe ſteigenden Getreide-
zolles abgelehnt. Méline hatte einen ſolchen befür
wortet, die Regierung hatte ſich jedoch dagegen ausgeſprochen.

Väterchen Czar wird unangenehnt.
Wie der „Frankf. Ztg.“ vom 17. d. aus Petersburg ge

meldet wird, hat die ruſſiſche Regierung aus Anlaß der bevor
ſtehenden rünt der Getreidezölle in Frankreich an
die franzöſiſche Regierung eine Rote gerichtet, in
welcher ausgeführt wird, die Regierung wolle ſich nicht
das Recht beimeſſen, ſich in die inneren 1 37 eines
anderen Staates einzumiſchen, ſie erkenne auch an, daß Frank
reich loyal verfahre und daß die Zollerhöhung alle Staatengleichmäßig treffen ſoll und nicht ausſchließlich gegen einzelne
Staaten gerichtet ſei, gleichwohl aber müſſe Rußland auch feine

Intereſſen wahren und theile deshalb der franzöſiſchen Regierungmit, daß Rußland falls die beabſichtigte Zollerhöhung auf

Getreide Störungen für die ruſſiſche Getreideausfuhr hervor
aife, von ſeinem Recht, den franzöſiſchen Handelsv.er-

trag zu kündigen, Gebrauch machen werde. Die franzöſiſche
Regierung habe darauf geantwortet, daß ſie der allgemeinen,
auf Erhöhung der Getreidezölle gerichteten Stimmung des
Landes Rechnung tragen müſſe, jedoch ihr Möglichſtes thun
werde, die Zollerhöhung auf ein Minimum herabzuſetzen. Jn
Petersburg ſei dieſe Antwort zur Kenntniß genommen worden,
im Uebrigen halte man aber an dem der franzöſiſchen Regierung
gegenüber dargelegten Standpunkte feſt.

LDentſcher Reichstag.
Die Kolonialdebatte im Reichstage, die mit dem

geſtrigen vierten Tage glücklich beendet wurde, löſte ſich am

Dieng g o ußächſDienstag in eine Reihe von Einzelkämpfen auf. Zunächſt
wurde das Duell Bebel-Dr. Lieber wegen der kultur-
ſchaffenden Macht des Chriſtenthums mit ungeſchwächter Hef-
tigkeit fortgeſetzt. Trotzdem der Herr Präſident die Redner
wiederholt dringend erſuchte, „nach Kamerun zurückzukehren“,
ließ ſich doch Keiner von Beiden abhalten, den Werth des
Chriſtenthums für die Kultur von ſeinem Standpunkte aus
unter Anrufung aller möglichen Autoritäten zu beleuchten.
Und ſo wurde aus der Kolonialdebatte eine große Schlacht
zwiſchen Gläubigen und Ungläubigen, bei der die Kolonien nur
in ſoweit geſtreift wurden, als ſie auch Miſſionsſtationen und
Sklaven haben. Von proteſtantiſcher Seite erſchien der neue
Abgeordnete für Potsdam-Oſthavelland Prediger Schall auf
Cdem Kampfplan, um unter ſchallendem Gelächter der Sozial-
demokraten und beifälliger Zuſtimmung der Konſervativen
Herrn Bebel das Recht abzuſprechen, über chriſtliche und
nationale Dinge mitzureden. Zu Anfang der Sitzung führten
der J Graf Caprivi und Graf Arnim ihre
ſprache vom Montag weiter, wobei Graf Arnim dem Reichs-
kanzler ſeine Spöttereien mit einer Vorleſung über das Thema
Pflichterfüllung und Erfolg bei höheren Beamten vergalt. Ein
längeres Redegefecht zwiſchen dem freiſinnigen Abg. Beckh und
dem Leiter der Koloniaglabtheilung Dr. Kayſer, das ſich um den
angeblich geopferten Lieutenant Volkamer drehte, vermochte die
Aufmerkſamkeit des Hauſes nur wenig zu feſſeln. Bei Süd-
veſtafrika richteten die Abg. Hammacher, Graf Arnim, Bebel
und Cuny ſcharfe Angriffe gegen den Major v. FranCois, der
in dieſer hoffnungsreichen deutſchen Kolonie anarchiſche Zuſtände
habe eintreten laſſen und Hendrik Wittboi zum thatſächlichen
Herrn des Landes gemacht habe. Dann wurde der ganze
Kolonialhaushalt genehmigt.

54. Sitzung vom 20. Februar.
Tages-Ordnung: Kolonial-Etat. Wahlprüfungen.
Die Sitzung wird bei wieder ſehr ſchwach beſetzten

Bänken um Uhr eröffnet.
Das Haus ſetzt die Berathung des Etats der Schutzge-

biete fort, welche bei der Kolonie Kamerun ſtehen geblieben iſt.
Abg. Dr. Lieber (Ctr.) bringt die Durchpeitſchung der

Dahomehweiber und den Sklavenhandel einer deutſchen Firma zur
Sprache. Was den erſteren Punkt anlangt, ſo hat ſich Abg. Bebel
geſtern wiederum in einer abfälligen Aeußerung über das Chriſtenthum
ergangen. Die Peitſchen, meint er, ſeien ein deutſches Kulturwerkzeug
zur Verbreitung des Chriſtenthums. Was hat die Peitſche mit dem
Deutſchthum, was mit dem Chriſtenthum zu thun Wer in der ge-
ſamten deutſchen Preſſe und öffentlichen Meinung hat ſich mit der
Handhabung dieſes Werkzeuges ſolidariſch erklärrt? Was würden
Sie ſagen, wenn wir gegenüber den anarchiſtiſchen und kommu-
niſtiſchen Vorkommniſſen in Paris von einem ſozialdemokratiſchen
Kulturwerkzeuge ſprächen? Vom Standpunkt des Reichskanzlers,
vielleicht auch von dem unſrigen iſt es nicht angängig, über die
Sache ohne genaue Kenntniß der Verhältniſſe zu ſprechen. Wenn es
aber monatelang dauert, ehe ein genauer Bericht kommt, und
wenn der Kanzler Leiſt in einem Telegramm über den Kern-
punkt der Sache glänzend hinweggeht, ſo kann man ſich über die
abfällige Kritik nicht wundern. Eine ſolche Kolonialpolitik kann
bei chriſtlichen Deutſchen keine Sympathien erwecken. Es iſt uns
verübelt worden, daß wir vor einigen Tagen gegen den Antrag Ehni
auf Verbot des Sklavenhaltens geſtimmt haben. Das geſchah aus
taktiſchen Gründen. Wir billigen das Sklavenhalten ebenſowenig
wie den Sklavenhandel. Weiß denn der „Vorwärts“ nicht, daß
Sklavenhalten der Reichsangehörigen überhaupt durch das Straf-
geſetzbuch verboten iſt Nach dieſer Richtung hin war alſo der An
trag Ehni überflüſſig. Es kommt alſo nur darauf an, das Sklaven-
halten der Eingeborenen in den Schutzgebieten zu beſeitigen. Das
Chriſtenthum verwirft das Sklavenhalten. Aber es fragt ſich, ob es
im Intereſſe der betreffenden Völkerſchaften ſelbſt liegt, mit einem
Schlage das Sklavenhalten zu verbieten, oder ob es nicht beſſer ſei,
nach und nach damit vorzugehen. Gegen die Verdächtigungen des
„Vorwärts“ kann ich nur das Wort anwenden, das der ſozialdemo-kratiſche Abgeordnete Auer auf dem Gewerkſchaftskongreſſe ausge

ſprochen hat. Gegen Lug und Trug habe ich nur ein Gefühl, das
der Verachtung. Beifall im Centrum).

Abg. Schall (Tk.) bittet die Reichsregierung die Miſſionen zu
ſchützen und zu ſtärken. Wir haben das Zutrauen zu der Regierung,
daß ſie nicht blos die katholiſchen, ſondern auch die evangeliſchen
Miſſionen berückſichtigen wird. Das Chriſtenthum hat ſchöne Erfolge
zu verzeichnen, auch in Kamerun. Jch kannte einen Neger, der ſehr
gut die Lehren des Chriſtenthums erfaßt hatte. Er erwarb auch ſo
viel Kenntniſſe, daß er, in ein Garderegiment eingeſtellt, bald zum
Unpteroffizier avaneirte. Die Sozialdemokraten geriren fich mit Un
recht als Vertreter der Unterdrückten, und das thun ſie auch hier
gegenüber den Schwarzen. Jch rathe ihnen, die Sonnabend nieder
gelegten Peitſchen als Modell zu behalten. Sie werden die Knute
für ihren Staat nöthig haben.

kennt die moraliſ
Direktor im Kolonialamt Kayſer: Die deutſche Regierung er

t ichtung an, a n zu verbieten, aber man die Sklavenfrage in Afrika nicht an einem
Tage löſen. Wir jedoch allmählich vorwärts, wir verbieten den
Eigenthümern der aven ein Züchtigungs oder gar ein Tödtungs
recht. Wir betrachten die Sklaven nicht als Rechtsobjekte, ſondern
als Rechtsſubjekte und erwecken in den Eingeborenen nach und nach
das Gefühl dafür, daß die Sklaven nicht Sachen ſondern Perſonen
find. ir machen nach dieſer Richtung erfreuliche Fortſchritte. Was
die Miſſionen betrifft, ſo wird kein Unterſchied zwiſchen katholiſchen
und proteſtantiſchen gemacht; das Kolonialamt iſt angewieſen, beide
Miſſionen zu fördern und zu ſchützen.

Den Sklavenhandel der Firma Wölber und Brohm hat der
Abg. Bebel benutzt, um dieſe Handlungsweiſe als eine Blüthe
deutſcher Kolonialwirthſchaft zu dezeichnen; er hat vergeſſen, daß
Dahomey noch nie deutſches Schutzgebiet geweſen iſt und König
Behanzin noch nie unter dem Protektorat Deutſchlands geſtanden hat.
Die Vorgänge hätten ſich ebenſo gut ereignen können, wenn
Deutſchland keinen kolonialen ehe hätte. Redner beſchäftigt
ſich ſodann mit dem Fall ölber und Brohm ein-
gehend, indem er unter Wiederholung ſeiner in der Budget
kommiſſion gethanen Aeußerungen das Verhalten des Handelshauſes
mißbilligt. Insbeſondere wendet er ſich gegen das Rechtfertigungs-
ſchreiben des Agenten Richter und betont, daß deſſen Verhalten aller
dings ſo geweſen ſei, daß er mit Recht von einem franzöſiſchen
Kriegsgericht hätte zum Tode verurtheilt werden können. Wenn
Richter leugne, daß die Sklaven in Ketten bei ihm angelegt ſeien,
ſo ſtehe dem der ausdrückliche Bericht des Schiffskommandanten ent
gegen, der das Gegentheil bezeuge. Es ſei auch nicht wahr, daß die
kaiſerliche Negierung Sklaven habe anwerben laſſen, Gravenreuth
habe keine Sklaven angeworben. Entſchuldigt könne das Verhalten
der Firma Wölber Brohm nur dadurch werden, daß durch einen
Aufenthalt in einem Lande wie Dahomey, wo Leben und Eigenthum
jeden Augenblick der Willkür eines blutdürſtigen Königs ausgeſetzt
ſei, bei den Europäern eine gewiſſe Begriffsverwirrung einträte denn
die Firma ſtehe nicht allein da, ſie theile ihre Handlungsweiſe mit
einer ganzen Reihe von anderen Firmen, insbeſondere mit fran
zöſiſchen. Und doch ſei nicht bekannt, daß die franzöſiſche Regierung
gegen die franzöſiſchen Firmen Maßnahmen ergriffen hätte, während
die deutſche Regierung gegen das Verhalten der Hamburger Firma
entſchieden proteſtire.

Abg. Graf Arnim Muskau (Np.): Der Reichskanzler hat
kein Wort der Verurtheilung gegen den Kanzler Leiſt gehabt. Der
Reichskanzler ſprach von Bedürfnißloſigkeit des Soldaten und zog
dabei einen Vergleich zwiſchen Dahomeynegern und unſeren deutſchen
Truppen. Ob dieſer Vergleich ein beſonders glücklicher war, möchte
ich dahingeſtellt ſein laſſen. So unwichtig war doch die Meuterei
in Kamerun nicht, daß man fie, wie der Reichskanzler es anſehen
möchte, unter den gewöhnlichen wirthſchaftlichen Etat rechnen kann.
(Heiterkeit.) Wir werfen ja den oberen Kolonialbeamten nicht Pflicht
verletzung vor, wir wollen nur darthun, daß viele derſelben nicht an
der rechten Stelle ſtehen. Pflichterfüllung verlangt man vom unteren
Beamten, Erfolge von oberen Beamten.

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Die Abgeordneten haben un
zweifelhaft das Recht, Mißſtände hier vorzubringen. Wir aber können
nicht eher darauf eingehen, bevor nicht das Reſülat der Unterſuchung
der Regierung bekannt iſt. Der Kanzler Leiſt hat nicht an eine
Meuterei geglaubt und nicht vorher daran gedacht. Das Prinzip,
daß man die oberen Beamten nach dem Erfolge beurtheilen ſolle, iſt
doch ein ſehr gewagtes, und die Ziegierung kann ſich damit nicht
ejnverſtanden erklären.

Abg. Beckh (fr. Vp.): Daß eine Mißregierung in Kamerun
herrſcht, iſt nicht blos meine Anſicht, ſondern ſelbſt kolonialfreundliche
Zeitungen ſprechen ſich in demſelben Sinne aus. Der oſtafrikaniſche
Honneurerlaß hat einen Vorgänger in einem gleichen Erlaß in
Kamerun, wo der Gouverneur von Allen verlangt, zuerſt gegrüßt zuwerden. Redner bringt nochmals den Fall Volckammer zur Epwwye

Aus einem Briefe des Lieutenants Volckammer geht hervor, daß er
auf Erſatz gerechnet habe, ohne daß ſeine Hoffnung in Erfüllung ge-
gangen iſt. Entgegen den Ausführungen des Regierungsvertreters
geht aus anderen Berichten hervor, daß Volckammer nicht genug
Munition gehabt habe. Nach dem Berichte des Hauptmanns Ram-
ſay hat Volckammer wenig Lebensmittel gehabt.

Abg. Bebel (S.-D.) Seit Jahren wird hier davon geſprochen,
daß Deutſchland chriſtliche Kultur nach Afrika tragen ſolle, und da
haben wir uns veranlaßt geſehen, die Mittel zu zeigen, mit denen
das geſchieht. Heute ſagen Sie: Die ökonomiſchen Verhältniſſe in
Afrika verbieten es, ſofort die Sklaverei abzuſchaffen. Das beweiſt
ja die Richtigkeit meines Ausſpruches! Nicht die Religion ſchafft
Kultur, ſondern Kultur ſchafft Religion. Alle Jhre Kulturbeſtrebungen
in Afrika werden ſcheitern, weil ſie mit den dortigen ökonomiſchen
Verhältniſſen in Widerſpruch ſtehen. Das Chriſtentum mag grund-
ſätzlich die Sklaverei verwerfen, aber es hat durchaus nicht von Anfang
an die Sklaverei abſchaffen wollen. Es hat es vortreſflich verſtanden,
ſich dem jeweiligen Kulturzuftande anzupaſſen. Noch im zehnten
Jahrhundert ſind in Rom unter den Augen des Papſtes Sklaven
märkte abgehalten worden. Döllinger, ein ausgezeichneter katholiſcher
Kirchenkehrer, ſagt, daß für Afrika nicht das Chriſtenthum, ſondern
der Mohammedanismus am beſten paſſe. Die chriſtliche Religion,
auch Luther, hat die Hörigkeit und Leibeigenſchaft befürwortet und
ſich jeder Erhebung der Bauern widerſetzt. Die proteſtantiſche und
katholiſche Geiſtlichkeit war es gerade, die die Sktlaverei in Nord
amerika vertheidigte. Mit der Lohnfſklaverei findet fich das Chriſten
thum ab, vielleicht findet es ſich auch einmal mit dem Sozialismus
ab. Wir ſind immer die Vertreter der Fortſchritte, der Zukunft.
Die Rilpferdpeitſchen werden in unſerem Zukunftsſtagte nicht als
Knute gebraucht, ſondern als Abſchreckungsmittel aufgehängt werden
zum Zeichen dafür, wie Sie Kultur getrieben haben.

Abg. Schall. Unſere chriſtliche Liebe ſteht thurmhoch über der
Gefinnung der Sozialdemokraten. Wir brauchen es nicht erſt aus
zuſprechen, daß wir alle ſolche Scheußlichkeiten verurtheilen. Die
ſchlechten Deutſchen lafſen ſich dergleichen zu Schulden kommen, nicht
aber die Chriſten. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Unſern
Luther hat Bebel nicht verſtanden. Sein ganzes Leben war ja der
Befreiung der Menſchen gewidmet. Das Chriſtenthum hat ſich auf
einer untergegangenen Kultur aufgebaut, die Behauptung Bebels iſt
alſo nicht richtig, daß Kultur erft Religion ſchafft.

Abg. Dr. Lieber (Ctr.). Mit dem Abg. Bebel um die Palme
der Dialektik zu ringen, dazu fehlt mir jede Luſt. Es iſt nicht wahr,
daß die Kultur erſt das Chriſtenthum geſchaffen hat, es trat in die
Welt in Widerſpruch mit allen geltenden Anſchauungen und mußte
ſich erſt ſeine Stellung erkämpfen. Der Abg. Bebel nimmt nur
menſchliche Schattenſeiten aus der Geſchichte des Chriſtenthums heraus.
Die hohen Jdeale des Chriſtenthums verſtehen die Sozialdemokraten
nicht. (Bravo und Händeklatſchen im Centrum.)

Abg. Bebel (Soz.) Das Chriſtenthum war bereits durch die
Stoiker, durch Plato und Ariſtoteles vorbereitet. (Lebhafter Wider
ſpruch und Lachen rechts und im Centrum.) Als Anhänger der gött-
lichen Offenbarung dürfen Sie das allerdings nicht zugeben. Das
Chriſtenthum iſt ein Feind der Sklaverei, aber die Kirche hat ſich mit
ihr abzufinden gewußt.

Der Etat für Kamerun wird darauf bewilligt,
ebenſo der Etat für Togo.

Es folgt der Etat für Südweſtafrika.
Abg. Dr. Hammacher (nl.): Man hat immer von dem werth

loſen „Sandloch“ Südweſtafrika geſprochen. Wenn man aber die
Denkſchrift der Regierung lieſt, bekommt man ein anderes Bild. Deutſch
land beſitzt in Südweſtafrika weite Strecken, die zur landwirthſchaft
lichen Bebauung ſich vorzüglich eignen, und die bei ihrem ausge
ar Klima die Anſiedelung von Deutſchen ermöglichen. Redner

ringt dann das Vorgehen des Majors v. François gegen Hendrik
Witboi zur Sprache. v. Frangçois ſcheine ſich über ſeine militäriſchen
Erfolge in einer großen Täuſchung zu befinden, und er ſei nicht derrichtige Mann an jener Stelle. Wenn v. Frangçois richtige Maaß-

regeln ergriffen hätte, wären die Räubereien Hendrik Wilboi's ver
mieden worden. Man müſſe entſchloſſen rechtzeitig eine Aenderung
eintreten laſſen. Herr v. Frangois müſſe abberufen werden.

Abg. Bebel erklärt, kein Vertrauen in Südweſtafrika zu feizen;t cht in Ausſicht. Schon der Wa e
hindere ein raſches Fortſchreiten. Redner tadelt die Hergabe von

ermann, der davon nicht einmg
und fragt an, ob es wahr

ornkrans viele Fraven

ei nicht richtig, daß in Südweſtafrika anarchiſtiſche Zuſtände herrſchen,e re b ren erklärt Redner bereits in der Kommiſſion beantwortet zu haben.
Abg. Dr. v. Cuny (nl.) glaubt, daß Südweſtaſrika für V

zucht eine bedeutende Zukunft habe. Es ſeien auch bereits viele A
wendungen von Privatleuten mit gutem Erfolg gemacht worden.
Hoffentlich werde es einſt möglich ſein, eine deutſche Einwanderung
dorthin zu leiten.

Der Etat für Südweſtafrika wird bewilligt,
Darauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. Zweite

Berathung des Antrages Schröder über die Kündigungsfriſten im
Handelsgewerbe, Antrag Groeber über Beſchränkung des Hauſitr-
h andels.)

Schluß nach 57, Uhr.

Prenßſziſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

19. Sitzung am 20. Februar 1894, 11 Uhr.
Das Haus tritt in die erſte Leſung der Vorlage be

treffend die Aufſuchung, Gewinnung der Kali-
und Magneſium-Salze ein.Handelsminiſter v. Berlepſch: Im vorigen Jahre hatte ich
dem Hauſe gegenüber das Verſprechen abgegeben, in eine Erwägung
darüber einzutreten, in welcher Weiſe unſerer Landwirthſchaft die
Vorräthe unſerer Düngeſalze zugänglich gemacht werden könnten,
Der Herr Eiſenbahnminiſter benutzte dieſen Anlaß, um durch Ge
währung von Staffeltarifen dieſe Düngeſalze auch in entfernteren
Gegenden der Landwirthſchaft zu billigen Preiſen zugänglich za
machen. Ich ſelbſt war vor die Frage geſtellt, od die Sicherung der
DungſalzVorräthe auf dem Wege der Verordnung oder durch geſet
liches Einſchreiten erfolgen ſollte. Jch habe mich für ven
Weg der geſetzgeberiſchen Aenderung des bisherigen Zuſtandes ent
ſchloſſen. Es wird anerkannt werden müſſen, daß die Vor
lage keinerlei fiskaliſchen Charakter hat, ſondern lediglich volkswirth-
ſchaftliche Zwecke verfolgt. Es kann alſo davon keine Rede ſein, daß
der Fiskus durch dieſe Vorlage den Zweck verfolge, ſich zu bereichern:
es handelte ſich lediglich darum, für Land wirthſchaft und Jnduſirte
Vortheile zu ſchaffen. Sollte dies aber erfolgreich geſchehen, ſo müßte
die beſtehende Bergbau- Freiheit aufgehoben werden. Die bei ung
vorhandenen Mengen an Düngeſalzen, die wir noch gewinnen können,
werden auf 80 Milliarden Ctr. geſchätzt; ſie würden, nach allgemein
giltigen Regeln berechnet, für 2000 Jahre vorreichen, um unſere Land-
wirthſchaft zu verſorgen. Die ganze Vorlage verfolgt deshalb haupt-
ſächlich Zwecke, welche unſere Landwirthſchaft fördern ſollen. Nach
der Vorlage wird es die Regierung in der Hand haben, ein über
mäßiges Steigen der Kaliſalzpreiſe zu hindern und jederzeit regulirend
auf die Preiſe einzuwirken. Von dieſen Geſichtspunkten aus bitte
ich das Haus, die Vorlage zu prüfen, mit deren Annahme Sie ein
T ar wohſteons förderndes, hochverdienſtliches Werk ſchaffen.
Beifall).

Abg. Gothein (fr. Vg.): Jm Allgemeinen hat der Privat
dergbau bei der Dungfalz-Gewinnung die gleichen Jntereßen wie der
ſtaatliche Bergbaubetrieb. Die Gefahr der Monopoliſtrung liegt
nicht vor, dazu ſind die Bergwerke bereits viel zu zahlreich. Di
Motive betonen beſonders die Gefahr des Vergwerkbetriebes aber
der ſtaatliche Bergwerksdirektor hat bei einem Betriebsunfall via
weniger zu riskiren als ein Privatdirektor. Auch eine ſtärkere Ge
winnung der Kaliſalze läßt ſich ohne Geſetz ebenſo leicht erzielen,
vie eine Verhinderung des zu engen Zuſammenwirkens der Berg-
werke. Wir leiden an einem Mangel von Bergpolizeibeamten, welche
die beſtehenden Vorſchriften handhaben. Daß man ſich bemüht, die
Kaliſalze völlig an die Landwirthſchaft abzugeben, iſt lobenswerth aber
das Monopol iſt dazu nicht nöthig es kann, wenn einmal ein
anderer Miniſier kommt, auch in anderem Sinne gehandhabt werden
bei der ſtetigen Steigerung unſerer Staatsbedürfniſſe iſt es nicht un
möglich, daß dies Monopol als Einnahmequelle benutzt wird.
muß auch immer mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß der
Monopolbetrieb nicht die gewünſchte Salzmenge liefert, daß beim
Privatbetrieb die Syndikate an das Ausland billiger verkaufen
konnten, als an das Jnland, iſt doch eine ganz unbegründete An
nahme. Jn Hannover wird die Vorl ge beſonders viel Mißbehagen
erregen es war ſchon ein Fehler, dort das preußiſche Berggeſetz in
zuführen. Die Vorlage bezweckt einen tiefgehenden Eingriff in das
Privateigenthum und davor ſollen wir uns in heutiger Zeit beſonders hüten. Deshalb laſſen ſie der Vorlage nicht erſt die Be
ſtattung in der Kommiſſion zu Theil werden, ſondern lehnen Sie die
Vorlage a limine ab.

Abg. v. Eynatten (Ctr.): Es iſt garnicht die Gefahr zu ver
kennen, daß ein Raubbau in unſeren Bergwerken in der nächſten Zeit
ſtattfinden müßte, wenn der Privatbetrieb fortbeſtehen bleibt. Wir
geben maſſenhaft unſere Düngeſalze an das Ausland ab und da iſt
ein Raubbau auf die Dauer beim Privatbetrieb nicht zu vermeiden.
Ich bin ein prinzipieller Gegner des Monopols und bitte namentlich
zu prüfen, ob die Gründe für das Monopol wirklich zwingende ſind
auch darf nicht überſehen werden, daß finanzielle Gründe für den
Staatsbetrieb der Salzbergwerke maßgebend ſein können. Sollten
wir die Vorlage ablehnen müſſen, ſo würde ſich eine Reſolution em-
pfehlen, in welcher Maßnahmen empfohlen werden, einmal gegen die
übermäßige Ausbreitung und ſodann zur Einſchränkung des Exports,

Abg. Brandenburg (Eentr.) vermißt die rechtliche Begrün-
dung der Vorlage. Der Stagt hat kein Recht, den Privatleuten ihre
Renten zu nehmen. Redner erblickt in dem Cntwurfe geradezu eine
Verfaſſungsverletzung.

Abg. v. Kölichen (Ekonſ.) verſchließt ſich den Bedenken gegen
einen Monopolbetrieb keineswegs indeſſen iſt er mit dem Charalter
der Geſetze, die Land wirthſchaft vor den Preisveranlagungen durch
die Privatbeſitzer von Kaliſalzbergwerken zu ſchützen, einver
ſtanden. Er wünſcht jedoch, daß beim Abgeordnetenhauſe auch bei
dem Staatsbetriebe eine Mitwirkung in Bezug auf die Preisbe
ſtimmung eingeräumt werde. Redner eurpſiehlt Ueberweiſung an eine
Kommiſſion.

Abg. Schul tz Bochum (nat.-lib.) iſt der Anſicht, daß der Ge
ſetzentwurf nach allen Richtungen ſchädlich wirken müſſe. Gerade
die Landwirthſchaft hatte das größte Intereſſe daran, daß mög
lichſt viele Kaliſalzläger erſchloſſen würden. Der Redner wünſcht
eine eingehende Berathung des Entwurfes in einer Kommiſſion.

Abg. Jm wall (CEentr.) iſt, wie das ganze Zentrum ein
Gegner von Monopolen aber hier liegen die Gefahren eines ſolchen
in nebelgrauer Ferne, es gilt nur, einen Schatz des Bergbaues der
Landwirthſchaft zu ſichern. Aber ohne Einführung einer Ent
ſchädigung für beſtehende Privatrechte, z. B. in der Provinz Hannevel
iſt die Vorlage nicht annehmbar.

Miniſter von Berlepſch verwahrt ſich dagegen, daß in dec
Begründung den Privatwerken irgend ein Vorwurf gemacht ſei
Befürchtungen bezogen ſich vielmehr auf die Zukunft, wenn en
übermäßige Ausbeutung erfolgen ſollte die Vermehrung der Be
triebsſchächte birgt eine große Gefahr in ſich. Durch ein Ausfubt
verbot kann eine Beſchränkung des Konſums der Salze im Auslande
eintreten, aber zweckmäßig iſt ein ſolches Verbot nicht, denn Karnallit
iſt in ſo unerſchöpflichen Mengen vorhanden, daß wir das Geld aus
dem Auslande ruhig einſtecken können. Wird Kainit übermäßig
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h dann könnke man an ein Ausſuhrverbol denken. Aber
die Ausfuhr von Kainit fällt, die Ausſuhr der Fabrikate ſteigt, während es
im Inlande umgekehrt ſteht. Die Bedenken bezüglich Hannovers kann
ch nicht ganz zurückweiſen. Aber wenn wir die gbaufreiheit in
dannover beſte ließen, würde die Spekulation ſich dorthin werfen
nd die Salzlager verohen; Kaliſalze ſind nur bei Vienenburg ge
unden worden, ſonſt nicht. Um eine Konfiskation handelt es fich
nicht. Jch kann doch nur etwas konfisziren und expropriiren, was dan. Wer Kali hat oder gebohrt hat vor dem 8. eng ds. Js. be

hält es. Für etwas nicht Vorhandenes kann keine Entſchädigung
jezahlt werden. 1867 konnte von Kaliſalzen gar keine Rede ſein;
denn damals kannte man deren Vorkommen in Hannover noch nicht.
Eingriffe in das Eigenthum kommen täglich vor, z. B. bei Bau
rolizeiordnungen, bei der Aufhebung der Freikuxen im Jahre 1865.
Niemand denkt dabei an eine Entſchädigung. denn ohne Störung
er Abſichten des Geſetzes die Provinz Hannover geſchont werden
zann, dann will ich darüber in Verhandlung treten; allein eine Ver
ſetzung des Artikels 9 der Perfafſung kann ich nicht als vorliegend
un erkennen.

Abg. Langexrhans (fr. Vp.) erblickt in dem vorgelegten Ge
gentwurf einen ſehr harten Schlag gegen die Landwirthſchaft undeinen bedenklichen Eingriff in das Phateigenthun Redner hat

oon dem v Geſetzentwurfe einen ſehr trüben Eindruck empfangen.
Er bittet den Entwurf abzulehnen.

Abg. v. PuttkamerOhlau (konſ.) widerkegt die Einwände
gegen das Geſetz und meint, daß daſſelbe auf einer geſunden Grund
jage nicht aufgebaut iſt. Er hofft, daß ſich in der Kommiſſion
weſentliche Verbeſſerungen werden anbringen laſſen. Die Gefahr
eines dergbaulichen Staatsmonopols kann der Redner in dem Ge-
ſetzentwurf nicht finden. Namens der konſervativen Partei erklärte
ſich der Redner mit der Tendenz des Entwurfes einverſtanden. Von
einer Vorberathung des Entwurfes in einer Kommiſſion erhofft der
Redner die Beſeitigung aller Bedenken, die gegen die Porlage geltend
gemacht worden ſind.

Abg. Walbrecht (nwatl.) macht den beſonderen Rechtsſpruch
der Provinz Hannover mit Bezug auf den Bergbau geltend. Der
Entwurf habe auf viele ſeiner Landsleute den Eindruck gemacht, als
wäre er von den Sozialdemokraten eingebracht worden. Auch dieſer
Redner findet, daß der Entwurf nicht den Intereſſen der Landwirth-
ſchaft zu dienen vermag.

Abg. Engels (freik.) hält es für durchaus zeitgemüß, durch
einen Geſetzentwurf wie den vorliegenden Kaliſalzvorräthe zu ſchützen.
Alle Bedenken, welche namentlich für Hannover auftauchen, werden
ſich im Wege einer Kommiſſionsberathung beſeitigen laſſen. Er em
pfiehlt daher Kommiſſionsüberweiſung.

Abg. Schmieding (ntl.): Alle Parteien find einig, daß es ſich
um einen ſcharfen Eingriff in die Bergbaufreiheit, bezw. in Hannover
in die Grundeigenthümerfreiheit handelt, trotzdem bei dem bisherigen
Zuſtande eigentlich alle Betheiligten ſehr zufrieden waren. Nur die
ſchwerwiegendſten Gründe können einen ſolchen Einbruch rechtfertigen,
aber ſolche Gründe ſind nicht nachgewieſen. Die Waſſergefahr wird
durch das Monopol nicht ferngehalten. Die Vorlage wird den Aktien
ſchwindel nicht verhindern, ſie hat ihn ſchon gefördert, denn die Syndikats
aktien ſind ſprungweiſe in die Höhe gegangen. Das Vorgehen in Hannover
iſt eine Konfiskation, keine Expropriation mehr. Ein Staatemonopol
wäre zu ertragen, ein Syndikatsmonopol dagegen nicht. Die Kom-
miſſion wird wohl kaum eine Verbeſſerung der Vorlage herbeiführen.

Abg. von Schalſcha (Eentr.): Eingriffe in das Eigenthum
haben wir ſchon öfter erlebt, namentlich auch 1865, wo man das
Mitbaurecht der Gründbeſitzer bei Bergwerken ohne Entſchädigung
beſeitigte. Als Entſchuldigung kann man nur anführen, daß es ſich
damals um Großgrundbeſitzer handelte. Die Bedenken bezüglich
Hannovers könnten am beſten in der Kommiſſion erledigt werden.

Abg. Jeruſalem (Etr.) hält ebenfalls die Vorlage für einen
Eingriſf in die Vermögensrechte in Hannover. Die Gefahr eines
Raubbaus werde auch zu Gunſten des Monopols angeführt, aber
der Begriff Raubbau ſei ein ſehr relativer. Man ſuche jetzt hier die
Konkurrenz auszuſchließen und erwarte davon ein Billigerwerden des
Produfts, die Landwirthe fürchten auf der anderen Seite von dein
ruſſiſchen Handelsvertrag ein Billigerwerden des Roggens. Alſo
Ausſchluß der Konkurrenz und Zulaſſung einer weiteren Konkurrenz
ſollten dieſelben Folgen haben.

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und der Entwurf
an z Kommiſſion von 21 Mitgliedern ver-
wieſen.Damit iſt die heutige Tagesordnung erledigt.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr (Vereidigung der noch nicht
vereidigten Mitglieder des Hauſes. Anträge der Konſer-
vativen und Freikonſervativen betr. die Staffel-
tarife, Bergetat).

S luß 39, Uhr.

XV. Landtag der Provinz Sachſen
z. Plenarfitzung am 20. Februar 1894, Mittags

12 Uhr.
Merſeburg, 20. Februar.

Veor Eintritt in die Verhandlungen erwähnt der Herr Vor
ſitzende das Hinſcheiden des früheren Abgeordneten v. d. Schul en
burg-Burgſcheidungen, deſſen Name bei der geſtrigen
Mittheilung bedauerlicher Weiſe nicht mit genannt worden ſei.
Das Haus ehrt das Andenken auch dieſes ehemaligen Landtags
mitgliedes durch Erheben von den Plätzen.

Unter den neu eingegangenen Vorlagen befindet ſich ein
Geſuch des Vorſtandes der Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie
Ausſtellung. Dasſelbe geht, da es ſich um eine Beihülfe
handelt, an die Haushaltskommiſſion.

Punkt 1 der Tagesordnung: Zweite Berathung der Vor
lage des Landtags-Kommiſſars, betr. Abgabe eines Gut
achtens über die Normalſtädte für die 2. Reviſion der
Gebäudeſteuer-Veranlagung.

Der Zweck der Vorlage und das Gutachten des Provin
zial- Ausſchuſſes zu derſelben iſt bereits in dem geſtrigen Be
richte mitgetheilt; auf Antrag des Herrn Abg. Bötticher-
Magdeburg wird eine Reſolution des Landtags beſchloſſen,
laut welcher das Haus dem Gutachten des ProvinzialAus-
ſchuſſes beitritt.

Punkt 2. Erſte Berathung der ungedruckten Vorlage des
ProvinzialAusſchuſſes, betr. die Betheiligung des Rittergutes Altſcherbitz an der Leipziger Sprüfabrit.

Es handelt ſich hier um ein geſchäftliches Anerbieten der Firma
Schlobach u. Co. in Leipzig, deſſen Annahme der Herr
Abg. v. Zimmermann ſich ausſpricht; da der Gegenſtand
vorläufig noch nicht durchweg zur Kenntniß des Hauſes
gelangt iſt, wird die Vorlage auf Antrag des Herrn Ab-
geordn. Tangermann der (ſog. „alten“) AnſtaltsKommiſ-
ſion deUnter lebhafteſter Betheiligung des Hauſes gelangt bei

9 s 3 der Tagesordnung die Vorlage des Provinzial
puſſes,
„die Vereinigung der Leitung der beiden
Sächſiſchen Feuerſozietäten“

zur erſten Berathung.
e Von den Direktorialräthen der ProvinzialStädte Feuer

n und der LandFeuerSozietät des Herzogthums Sachſen
1 en Provinzial Aus chuß ein Antrag zugegangen, welcher
ezweckt, die Leitung der Verwaltung beider Anſtalten durch
rbeiführung einer Perſonal-Union in eine Hand zu legen.

ung S hauptſächlichſten beſonderen Gründe hierfür werden

1, die gegenſeitige enge Berührung der beiden Sozie

täts-Bezirke, durch welche die Angehörigen der beiden
Anſtalten die bei getrennter Leitung leicht entſtehenden
de denbene der Grundſätze beſchwerlich empfinden
müſſen

2. das Vorhandenſein vieler untrennbar gemein-
ſamer Jntereſſen:
a. die Benutzung zahlreicher gemein ſamer Be

amten bei der Centralſtelle und bei den ein
zelnen Kreis und Ortsverwaltungen

v. die Nothwendigkeit, die Beamten beider Anſtalten nach
den gleichen Grunbſä en zu behandeln;
das mehrfache gemeinſchaftliche Grundſtücks- Eigenthum
beider Sozietäten:

d. die beiden Anſtalten Förderungder Bau und Feuer- Polizei und des Feuerlöſchweſens,
ſowie die gegenſeitige Unterſtützung bei Ermittlung der
Brandurſachen;

e, die Zugehörigkeit beider Sozietäten zumMitteldeutſchen Verbande und zu der Unter-
ſtützungskaſſe für im Feuerlöſchdienſt Verunglückte.

Außerdem ſei der gegenwärtige d für dieſe Ein
richtung beſonders geeignet, da die Wahlzeit des gegenwärtigen
General- Direktors der Städte-FeuerSozietät am 1. April d. J.
abläuft und die GeneralDirektorStelle der Land FeuerSo
zietät durch den Tod des letzten Jnhabers erledigt iſt.

Des Weiteren iſt beantragt worden, die dann erſorder-
lichen Reglementsänderungen vorzunehmen, welche dahin zielen,
daß der die beiden Sozietäten leitende General-Direktor a) die
Eigenſchaft als Kommiſſar des Provinzial-Land-
tags haben und ſeine Geſchäfte unter der Aufſicht
des Provinzial- Ausſchuſſes führen und vom
Provinzial- Landtage gewählt werden ſoll.

Als entſchiedenen Gegner dieſer Vorlage ſtellt ſich hin
der Abg. Herr von Helldorf, welcher, zurückblickend auf
die ſtets fortſchreitende Entwickelung der LandFeuerSozietät,
hervorhebt, welch großes Vertrauen dieſes Jnſtitut bei den So-
zietätsgenoſſen habe und gegen die Vermiſchung beider Sozietäten
aus mehr als einem Grunde ſchwerwiegende Bedenken hegt.
Redner ſtellt in Abrede, daß bei der Verſchiedenheit der beiden
Societäten gemeinſchaftliche Jntereſſen beſtehen und
will Rückſichten auf ſolche nicht gelten laſſen, ſieht auch in der
getrennten Verwaltung einen Anſporn auf weitere, dem Ge
deihen der Anſtalten förderliche Beſtrebungen. Unter Feſthalten
an dem alten bewährten Statut der LandFeuerSocietät glaubt
er weiter dem Antrage nicht zuſtimmen zu können, daß der
neue General-Direktor Kommiſſar des Landtags ſei kurz, er
ſieht nur in der Selbſtſtändigkeit der Verwaltung bei
dem immer größer werdenden Umſange der Geſchäfte die Ge
währ für weitere erfreuliche Entwickelung der Anſtalt. Die
oben angeführten Motive erſcheinen ihm nicht ſtichhaltig; er
fürchtet Vermehrung der Verwaltungsfoſten anſtatt der angeb
lichen Verminderung, ſowie eine allzu bureaukratiſche
Behandlung der Geſchäfte.

Der Königkiche Landtags-Kommiſſar kennzeich-
net die Stellung der Staats- Regierung zu dieſer Vorlage, welche
ausgegangen ſei von den Organen der Selbſtverwaltung, d. h.
von den Direktorialräthen und zwar zum Zweck der Verein-
fach ung der Verwaltung; er betont, daß die Kgl. Regierung
dieſer Vorlage ſympathiſch gegenüberſtehe, zumal auch der be
währte bisherige e des Provinzial-Ausſchuſſes, Herr
von Rauchhaupt, ſich entſchieden dafür ausgeſprochen habe;
allein das Recht der Krone will er nicht geſchmälert ſehen und
in dieſen Punkt ſei er gegen den vom Provinzial- Ausſchuß
gemachten Vorſchlag, daß der General- Direktor nicht durch
Se. Majeſtät beſtätigt werden ſolle,

Abg. H. v. d. Schulen burg hat grundſätzliche Bedenken
gegen die Vorlage. Er weiſt darauf hin, daß beide Sozietäten
auf zwei ganz getrennten Gebieten ſich bewegen und ſpricht die
Befürchtung aus, daß die Magdeburger LandFeuer-Sozietät
ſchließlich auch einmal ihre Se lbſtſtändigkeit verlieren und be
fortſchreitender Centraliſation der Verwaltung „aufgeſogen“ werde.

Heneral- Direktor Kaßner dagegen hebt hervor, daß die
Vorlage nach langen und eingehenden Berathungen der Direktorial-
räthe zu Stande gekommen ſei; er betont die Einheitlichteit der
ſchon bei Lebzeiten des verſtorbenen General Direktors v. Hülſen
und weiter getroffenen Maßnahmen, weiſt hin auf andere
Sozietäten, die bei einer ungleich höheren Verſicherungsſumme
(Weſtfalen, Rheinprovinz) nur durch einen General-Direktor
geleitet werden und warnt vor jedein Stillſtand gerade auf
dem Gebiete des Verſicherungsweſens. Was die Frage nach
den Verwaltungskoſten betrifft, ſo macht er darauf aufmerkſam,
daß die Benutzung gemeinſamer Beamten wie dies bisher
der Fall ſtets von Nutzen geweſen ſei.

Abg. Werner ſpricht ſich aus praktiſchen Gründen ſehr
lebhaft für die Vorlage aus. Abg. Winckler betont die
Stellung der Kgl. Landräthe als Kreis Feuer Sozietäts-
Direktoren und will unter keinen Umſtänden davon abſehen, daß
die Beſtätigung des Generaldirekiors durch Se. Majeſtät erfolgt.
Abg. 151. Schil d ſpricht ſich unter Aeußerung des Bedenkens
wegen Verwaltung zweier ſo ſchwieriger Aemter in einer Hand
gegen die Vorlage aus, hingegen wundert ſich Abg. Born
über den großen Widerſtand, den die Vorlage gefunden habe
und führt aus daß lediglich Utilität s rückſichten eine
Perfonal- Union wünſchenswerth erſcheinen laſſen.

Landeshauptinann v. Wintzingerode zerſtreut zunächſt
die erhobenen Bedenken wegen der Beſtätigung des General
Direktors durch Se. Majeſtät und bezieht ſich auf ein ſ. Z. vondem Herrn Ober Prahwenten ergangenes Reſkript und den

darin in Bezug genommenen Allerhöchſten Erlaß vom 25. März
1876. Befürchtungen wegen der Stellung des General- Direktors
zu ihm, dem Landeshauptmann, ſeien vollſtändig durch die maß-
gebenden Beſtimmungen ausgeſchloſſen.

Nachdem ſich noch Abg. v. Gerlach gegen die Vorlage
ausgeſprochen hat, wird die Vorlage auf Antrag des Abg.von Helldorf einer beſonderen Kodwnſſion überwieſen, die

ſich zuſammenſetzt wie folgt: v. Helldorf, Winckler, Vötticher
Querfurt, Hagenguth, v. Breitenbauch, Werner, Schild, Born,
Winter, von der Schulenburg, v. Bismarck, Himburg.

Punkt 4. Erſte Berathung der Vorlage des Provinzial
Ausſchuſſes, betr. die Uebernahme eines Theiles der
Zinſen für LandesMeliorations Darlehen auf den Landes-
MeliorationsFonds.

Nach Vortrag des Herrn Landraths Schede handelt es
ſich um Gewährung von Darlehnen an die Unternehmer von
Waſſerleitungsanlagen für die Gemeinden Gleina und Trotha
bezw. zur Regulirung des Uchtefluſſes in der Stadtflur Stendal
unter noch näher zu beſtimmenden Bedingungen wegen Zins
fuß und Amortiſation. Die Sache wird der Haushalts-
kommiſſion überwieſen.

Punkt 5. Erſte Berathung der Vorlage des Provinzial
Ausſchuſſes, betr. die Förderung von Kleinbahn-Unter-
nehmungen.

0

Auch hier entſpinnt ſich eine s Diskuſſion, an welcher
ſich die Herren Abg. v. Jagow, v. d. Schulenburg, Dr. Brecht,
v. Werder, Tangermann, Apel, Oppé und der Landeshaupt-
mann von Wintzingerode h und in welcher vor Allein
die finanzielle Seite der Vorlage nach verſchiedenen Richtungen
hin beleuchtet wird. Auch Je Vorlage wird einer beſondere
Kommiſſion überwieſen, beſtehend aus den Herren Abg. v. d.
Schulenburg, Graf v. Hagen, v. Jagow, Klinghardt, Graf
v. Wartensleben, Weidemann, v. Werder, Jaenſch, Tangermann,
Apel, Baeccker, Brecht.

Punkt 6. Erſte Berathung der ungedruckten Vorlage des
ProvinzialAusſchuſſes, detr. die Betheiligung der Pro
2 an der 200jährigen Jubelfeier der Univerſität

alle. 5W von der Tagesordnung abgeſetzt.

Zu Punkt 7. Erſte Berathung der Vorlage des Pro
vinzialAusſchuſſes, betr. Gewährnng einer Beihülfe für
die Arbeiter- Kolonie Seyda.

Abg. v. Bodenhauſen-Lebuſa tritt warm für die
Vorlage ein, auch der Königl. Landtagskommiſſar bittet,
vom Standtpunkte der Regierung aus, die erbetene Beihülfe
zu gewähren, ebenſo ſprechen ſich die Abg. Schneider
und Born unter Beleuchtung der in Seyda obwaltenden
Verhältniſſe für die Vorlage aus, während Abg. Geh. R.
Bötticher bezweifelt, daß die Kommiſſion, an die der Antrag
verwieſen wird, ſich bereit finden laſſen wird die Beihülfe in
der erbetenen Höhe zu gewähren.

Punkt 8. Vorlage des Provinzial Ausſchuſſes betr.
Nachbewilligung für den Bau des neuen Ständehauſes geht
ohne Weiteres an die Haushaltskommiſſion.

Schluß der Sitzung 4/, Uhr.
ine Sitzung: Mittwoch, den 21. Februar Mittags

12 Uhr.
(NB. Zur Berichtigung ſei auf Wunſch mitgetheilt, daß in der

Sitzung m 19. d. Mts. nicht Herr Landrath v. Alvensleben,
ſondern Herr Graf v. Wartensleben-Genthin als Redner auf
getreten iſt).

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S., 21. Febr. Das Vorleſungsverzeichnif

der Kgl. vereinigten Friedrich s- Univerſität Halle
Wittenberg für das kommende Sommer-Halbjahr iſt ſoeben i
deutſcher und lateiniſcher Ausgabe erſchienen der letzteren iſt di
von Herrn Prof. Dr. Dittenberger an Kaiſersgeburtstag gehaltene
lateiniſche Feſtrede beigegeben. Der akademiſche Lehrkörper ſetzt ſich
aus insgeſammt 139 Profeſſoren Privatdozenten, Lektoren und
Exereitienmeiſtern zuſammen. Auf die theol. Fakultät entfallen 7
ordentliche und 2 außerord. Profeſſoren, ſowie 4 Privakdozenten; auf die

juriſtiſche 9 ordentliche Profeſſoren ſowie je ein ordentlicher
Honorarprofeffor, außerordentlicher Profeſſor und Privatdozent auf

ie mediziniſche 12 ordentliche und 9 außerordentliche Profeſſoren,
ſowie 9 Privatdozenten auf die philoſophiſche 26 ordentliche Pro
feſſoren, 1 ordentlicher Honorarprofeſſor, 16 außerordentliche Pro-
feſſoren und 22 Privatkdozenten dazu treten noch 6 Lektoren und
3 Exereitienmeiſter. Vom Halten von Vorleſungen ſind für das
Sommerſemeſter entbunden in der juriſtiſchen Fakultät Profeſſor
Dr. Boretius, in der mediziniſchen Geheimer Medizinal-
Rath Profeſſor Dr. Graefe, in der philoſophiſchen
außerordentlicher Profeſſor Dr. E. Taſchenberg sen., ſowie
die Privatdozenten Prof. Dr. Cornelius, Dr. Wernicke und
Dr. Ruemker. Jn der theologiſchen Fakultät ſind 21 Privat-
und 9 öffentliche oder Gratis-Vorlefungen angekündigt; davon wer-
den gehalten 1 über theologiſche Encyklopädie und Methodologie, 7
über altteſtamentliche, 9 über neuteſtamentliche Theologie, 6 über
Kirchengeſchichte, 4 über Dogmatik und Ethik, 3 über praktiſche Theo-
logie. Von den Dozenten der juriſtiſchen Fakultät werden 14 Pri-
vat und 8 öffentliche Vorleſungen gehalten, davon 1 über juriſtiſche
Encyklopädie, 3 über römiſches Recht, 15 über Reichs und preußiſches
Recht, je 1 über Völker, Kirchen und EheRecht. Die mediziniſche
Fakultät kündigt 32 Privat und 31 öffentliche oder Gratis Vorleſungen
an, davon 6 über Anatomie, 3 über Gewebelehre, 4 über Phyfſiolo-
gie, 5 über pathologiſche Angtomie, 4 über Arzneiverordnungslehre,
7 über, ſpezielle Pathologie und Therapie, 8 über Chirurgie, 6 über
Geburtshülfe und Frauenkrankheiten, 6 über Augen-, 3 über Ohren-
Krankheiten, 4 über Pſychiatrie, 6 über Hygiene, gerichtliche
Medizin u. ſ. w. Zu den Vorleſungen treten noch zahlreiche
theils als Privatim theils als öffentlich angekündigte
kliniſche Uebungen. Jn der philoſophiſchen Fakultät ſind
92 Privat und 38 öffentliche oder Gratis- Vorleſungen vorgeſehen,
nämlich 13 über Philoſophie, 8 über Mathematik und Aſtronomie, 4
über Phyſik, 8 über Chemie, 5 über Geologie und Mineralogie,
12 über Botanik und Zoologie, 6 über Erdkunde, 6 über Staats
und Komeral-Wiſſenſchaften, 12 über Landwirthſchaft, 14 über Ge-
ſchichte mit den Hilfswiſſenſchaften, 38 über Sprachen und Litte c
turen, davon 2 über allgemeine Sprachenkunde, 12 über orientaliſche,
8 über altklaſſiſche, 16 über neuere Sprachen, ferner 4 Vorleſungen
über Archäologie und Künſte. Außerdem werden noch zahlreiche
Seminarübungen ſowohl in der theologiſchen, wie juriſtiſchen und
philoſophiſchen Fakultät abgehalten endlich wird Fecht-, Turn-,

NPoit. wwrieht rthTanz und Reit Unterricht ertheilt.

cccdcddcdccz—
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer Original Korreſpondenzen iſt mir mit dentkicher Quellen
Angabe geſtattet.

Nordhaufen, 20. Februur. Der Nordhäuſe
Zweigverein des evangeliſchen Bundes feierte geſtern
ſein Jahresfeſt durch Feſtgottesdienſt in der Marktkirche mit Feſt.
Predigt des Herrn Paſtor MeyerNiedergebra (über die Freiheit des
Chriſten) und durch abendliche Nachfeier im großen Saale des Rie-
ſenhauſes. Aus dem ſüdharziſchen Nachbardorfe Rottleberode
kommt die Nachricht, daß geſtern Nachmittag auf dem dortigen
Schloßteiche beim Schlittſchuhlaufen zwei Kinder des Einwoh-
ners Steineck (im Alter von 10 und 12 Jahren) ein gebrochen
und ertrunken find. Zwei andere Kinder, welche ebenfalls eingebrochen
waren, ſind gerettet worden. Jm hieſigen Gerichtsgefängniſſe er
hängte ſich in der vorletzten Nacht der frühere Promenadenwärter
Steinecke von hier, welcher eine zehntägige Gefängnißſtrafe (die ihn
wegen Beleidigung und Mißhandlung getroffen) abbüßte, weil er
wegen eines ſchweren Diebſtahls abermals unter Anklage geſtellt war.

D Eisleben 20. Februar. Das Dyna mit fängt an, auch
hier eine gewiſſe Holle zu ſpielen. Obgleich ſchon der Beſitz von
Dynamit in den Händen Unberufener ſtrafbar iſt, haben verſchiedene
Bergleute ſich nicht geſcheut, ſolches aus den Schächten wo es zu
Sprengarbeiten Verwendung findet, zu entwenden. Wiederholt ſind Leute
wegen Dynamitverbrechens von der hiefigen Strafkammer beſtraft worden.
Jetzt befinden ſich im hieſigen Gerichts-Gefängniſſe drei Perſonen, an
geklagt wegen des erwähnten Verbrechens. Dieſelben ſind aus dem
benachbarten Ziegelro de und entwendeten das gefährliche Spreng-
mittel, um im Walde Holzklötze auseinander zu ſprengen. Selbſt
verſtändlich iſt ſolche Arbeit viel leichter, als mit der Axt auszuführen,
aber nicht zuläſſig und deshalb werden ſich die drei Internirten auch vor
dem Strafrichter zu verantworten haben. In den Kreiſen unſerer Ge
chäftswelt iſt es mit Freuden begrüßt worden, daß der Direktor unſerer

Mansfelder Gewerkſchaft, r Leuſchner in die vom Staate
eingeſetzte Währungs-Enquete- Kommiſſion berufen
wurde. Von ſeiner Mitwirkung, die eigentlich ja ſelbſtverſtändlich
war, da hier Silber mit ein bedeutender Produftionszweig iſt, erhofft
man das beſte für unſere überaus gedrückte Geſchäftslage. Gleich
freudig empfunden wurde die Mittheilung von der Entſendung des
Geheimen Bergraths Prof. Zirkel-Leipzig, eines Mitgliedes der Depu-
tation der Mansfelder Gewerkſchaft, in die erwähnte Kommiſſion.
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Harbke, 20. Febr. Jn unſerm Dorfe hat es abermals ge
brannk und zwar iſt ein zur Grube gehörendes Haus, in welchem
ſieben Familien wohnten, niedergebrannk. Die ſieben Familien ſind
des und haben zum Theil kaum das Nothdürftigſte retten
önnen.

Leipzig, 20. Februar. Von unbekannten Einbrechern
wurde mittelft Erbrechens eines eiſernen Geldſchranks in der Nacht
zum 17. d. hier außer 700 in baarem Gelde geſtohlen 4 Stück
3/proc. Leipziger Stadtanleihe Serie II vom Jahre 1890 Lit. D.
Nr. 21 280, 18 543, 18 544 und 18 545 über je 100 A. lautend, nebſt
Talons und Coupons.

Weimar, 20. Februar. Der Landtag hat geſtern be
treffs der Petition des Evangeliſchen Bundes im Groß-
herzogthum gegen Zulaſſung der Jeſuiten den Antrag des Aus-
ſchuſſes angenommen, daß, falls die Regierung weiterer Geſetze be
dürfe, um die Niederlaſſung der Jeſuiten zu verhindern, eine Vor-
lage erwartet werde.

m. Coburg, 20. Februar. Die Aufhebung des herzoglichen
Hoflagers in Gotha und die Ueberſiedelung des Herzogspaares nach
Coburg iſt auf den 23. März feſtgeſetzt.

ck Deſſan, 20. Februar. Mit den Vorarbeiten für den Bahn
bau Deſſau-Quellendorf-Ravegaſt iſt begonnen worden.

Nach dem Abſchluß der Herzoglichen Staatsſchulden-
Verwaltungskaſſe für das Rechnungsjahr 1892/93 betragen
die Aktiva 6746527 52 4. die Paſſiva 1388 313
20 4. Mithin iſt ein Ueberſch h von 5 358 241 C. 32 4 vor
hanren. Demnach müßte man die Kaſſe eigentlich Staatsüberſchuß-
kaſſe nennen. Bei der geſtern abgehaltenen mündlichen Abi-
turientenprüfung am Herzoglichen Friedrichs-Realgymnaſium
konnte ſämmtlichen Examinanden das Zeugniß der Reife ertheilt
werden.

Wetterbericht vom ID. Februar. Staaten tagen Wiweege Wehen vor d en angrenzeaven

Wind Wetter Temp.“0. Halle a. S. und Saalkreis, 19. Februar. Klar undBelmullet SW feiſch bedect 7 kalt, einige unbedeutente Schneehuſchen. Minimum des Ther
Aberdeen 772 S ſchwach wolkig 1 mometers —50 R.
Cork Queen 772 OHSO mäßig wolkig 7 Altmark, 19. Februar. (Seehauſen.) Klarer Himmel, Nord
Kberbourg R t en weſtwind 35 R.i t 9i Polen 3 Querfurt, 19. Februar. Sonnabend und Sonntag hatte dieJle d'Aix 766 O friſch wolkenlos intagRizza 765 O leicht wolkenlos 3 i gut m un e 27 Wder 9 S leiſer Zu lkenlos n is e. ute i was gelinder. Den rSurr 75 So Ter Zug bedect 4 n Schneefall. Scharfe Nordoſtluft. Himmel mit dicken Wolken
Hamburg 77 OVO leiſer Zug bedeckt 2 edeckt.
Münſter 777 90 leicht heiter Weißenfels, 19. Februar. 30 R. Mäßiger Schneefall.Karlsruhe 776 NO mäßig halb bedeckt 6 Saale geht in Treibeis

Wiesbaden 776 d leicht wolkig 3 un s S re w. n n7 icht ce in d. A. ODer 776 W maßig berret 2 etwas trübe, Nordwind.
Swinemünde 776 N ſchwach wolkig 1 Febr Hi ölkt. 0 20S Slau 774 W ſchwach wolkenlos 7 Gera, 19. Februar. Himmel bewöllt. R.
Neufahrwaſſer 775 S leiſer Zug bedeckt 4 Koburg. 19. Februar. Heute iſt es hier ganz empfindlich kalt.
Wer T W t t s Das Thermometer zeigte Vormittags 3,59 R.
Trieſt 770 O)O ſchwach wolkenlos 1Chriſtianiaſund 769 OSO leicht halb bedeckt 2 GSSSCClronKopenhagen 770 O mäßig bedeckt 2 Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. S.
Stockholm 77 ſtill wolkenlos Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Abalbert Kurd Hertell, für Volkswirth
Haparanda 768 ſtill wolkig 13 t Sei z S rn pro r 35 r n e 7tar 77. N S o 3 rhea i uſik, alt her eben, ſämmtlich ind erurg 754 d n s Art s T19 53 der Kedeluen von Vormittags
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nun 4 0 wP. C e S ofletteseif enur echt mit Schutzmarke Löwe,
vor allen anderen Toiletteſeifen hervorragend durch ihre Feinheit,

bewährt als die
beste und geeignetste Toiletteselſe zum täglicehen Gebrauehe;

Beo liebt mühberraschender Wirkung auf Teint und Colorit

m Ky lweil sparsam im Verbrauch vorzüglich reinigend
und billig;

m Revorzugtvon den Rüttern zum Vaden der Ki
und ohne nachtheilige Wirkung auf die zarte Haut der Kinder;

n Weil ohne jede Schärfe,ude ausseroräentlich mild

e Aner kannt mals die zuträglichſte Toiletteſeife

W Preis nur 25 Pſ. per Stüek.

zur Erzeugung einer frischen, elastischen,
weissen und sammetweichen Haut.
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Dngros-Verkauf: PHIII.. MÜ-*K B. Cso., Frankfurt a. M

Zu haben in alle bei Ose. Bahin, Leipzigerſtr. 93; H. Dietrieh, Barfüßerſtr. 7; Iul Hübner,
eipzigerſtr. 79; Ernst Ientzseh, Leipzigerſtr. 31; Geschwister lsing, Geiſtſtr. 55; F. Kluge, Ranniſcheſftr. 2;

A. Patz, Drog. H. Guaritzsch, Leipzigerſtr. 54; Frau E. Riohter, Leipzigerſtr. 66; Frau A. Thomas,
teinweg 34; E. Walther's Nachſt, Steinweg 26; Filiale Moritzzwinger 1; P. Verw. von Gelihorn,

(8571
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Die einfachſte, leiſtungsſähzigſte, leicht u. geräu n

ne
ſpekte. Bei Baarzahlung bewillige ich hohen Rabatt.

alle a. S.,ndeburgerſtr. 65.
en

a r

fa v os geheude, danerhafteſte, billigſte u. am ſchärfſten entrahmende Handeentrifuge iſt die S

Dieſelbe wird jedem Reflektanten auf Prohe gegeben, man verlange Pro

Molkerei- Bureau
Aaui Krüger.

e

[8962

Arbeitspferde

on Donnerstag, den 22. bis Sonnabend, den 24. ds. Mts.
halte ich wieder einen friſchen Trausport von 20 Stück

beſter däniſcher und belgiſcher

m Gaſthef „Zum weiſen Roß“ in Delitzſch zu ſehr foliden Preiſen zum Verkauf.

A. AlIbrecht, Pferdehändler,

9457) Creuma.
Kmkliche VBekannkmachungen.

Wettbeyverb.
Zur Erlangung von gartenarchitektoniſchen Entwürfen für den zu

erbauenden Park der

Paul Riebeck- Stiftung zu Halle a. S.
wird hiermit ein allgemeiner Wettbewerb für in Deutſchland anſäſſige Garten-
künſtler ausgeſchrieben. Die Bauſumme beträgt 45 000 Mark.

An Preiſen ſind ausgeſetzt:
ein erſter Preis von 1000 Mark,
ein zweiter Preis von 600 Mark,
ein dritter Preis von 400 Mark.

Die Entwürfe ſind ſpäteſtens bis zum 15. Mai d. J., Nachmittags 6 Uhr
an den unterzeichneten Magiſtrat einzureichen, bei welchem auch die näheren
Beſtimmungen und Unterlagen für den Wettbewerb koſtenfrei zu erhalten ſind.

Halle a. S., den 20. Februar 1894.
Der Magiſtrat.

(gez.) Staude, Oberbürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Der leerſtehende Verkaufsladen unter dem Balkon des Rathhauſes ſoll

auf die Zeit vom I. April 1894 bis Ende September 1895 unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen anderweit öffentlich meiſtbietend ver-
miethet werden. Es iſt hierzu Termin aufDonnerstag, den 22. Februar d. Js. Vorm. 10 Uhr,

angeſetzt, zu welchen Reflektantenim Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30
hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 16. Februar 1894.
Der Magiſtrat.Staude.

r

Ziehung am 3.,
zu NMeiningen.

r 560696 Gewinne
darunter Haupttreſer im Werthe von

(Porto u. Liſte

in Meiningen.

rosse Lotterie G
9., 10 ärz 1894

i 50000 Mark
Loose à I M. u

ſind zu beziehen von der
h Verwnitung der Lotterie für die

Kiuderheilstatte zu alen

W.

S. W.

20 Pf. extra)

Kapseln

Spritzung meist in

heilen Blasen- und Harn-
röhrenleiden ohne Ein-

48 Stunden.
Nur ächt mit Marke, Rose“.

Flacon 3 M. in den Apotheken

Halle LöwenapotheKe.

hat abzugeben

Maknulatur
in ganzen Bogen

Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung.

Drehrollen t ten
Prätoriuus, Wörmlitzerſtr. 103.

[c;Ccc Spociaſitäten: bGlIaslhkütter Vhren Priääcisionsuhren S
Fabrikat J. Assmann Fabrikat Schatftf hausen. 2

tto Kaummer
Halle a. S., Poststr. O O.Ewpfehble mein reichhaltiges Lager allor Arten 19500 S

Taschenuhren, Regulatoren, Renaissance-, Stand- und
Hänge-Uhren, Wand- und Weckuhren

zu billigsten Preisen bei roeller Bedienung.
S Reparatur-Werkstatt für alle vorkommenden Arbeiten.

v r c 2 ehe r r e 3h e S ee. e e e e e
me t
re2 cSee

Steinkohlen-Brikets
und Steinkohlen,

weſtf. und Zwickauer, für
Maſchinen und Haus

bedarf, alle Sorten.
Coke,

Schmiede-Kohlen,

gew. Nußkohlen
von bekannter Güte,
beſte weſitfäliſche

Anthracit-Kohlen
zasanſtalts- als auch weſtf. W den Wnommirkoſton

für Ceutralheizungen und Werken Weſtfalens:
Stuben-Oefen, groß und Langenbrahm, Pörtingſiepen

zerkleinert. u. ſ. w.
empfehlen und liefern jecles Quantum ab Lager

und frei Sans,
auch

GaggonLadungen ab Werk nach allen Statisnen,

billigſt und in beſter Ausführung

z Ed. Lincke Ströſer, an
Halle a. S. Mötzeher Weg l.Fötzlicher Weg l.

9494 Telephon Nr. 93 und 143.

e

e
t

Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—11 Uhr
7454] der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausgaſſe 21.

Bekanntmachung.
Der Bedarf der Provinzial Jrren- Anſtalt zu Nietleben bei Halle a. S.

pro I. April 1894 bis mitimo März 1895 an:
47 500 kg Semmel, 5 000 kg Linſen,
10 500 W Weißbrod, 3 500 Würfel-400 Stück Milchbrödchen, 200 Stücken Zucker,
7 500 kg Weizenmehl, 500 gemahlenen (Raffinade),

190 000 Stück Eier, 400 Roh-9000 Stück gewöhnliche Käſe, 60 Tonnen Heringe,
40 000 kg Rindfleiſch, 2500 kg Graupen,
12 500 Hammelfleiſch, 4000 Gries,4000 Kalbfkleiſch, 1009 Fadennudeln,30 Kalbosleber, 2500 Hirſe,7000 Schweinefleiſch, 150 Gräupchen,
1350 Schinken, 150 Sago,80 Pökelzunge, 1200 Hafergries,800 gehacktes Fleiſch, 4500 Liter Eſſigſprik,
4200 Bratwurſt, 6 500 kg Salz,3800 friſche Wurſt, 150 Mohnäl,600 Cervelatwurſt, 50 Kümmel,3500 durchwachſenen Speck 45 Pefeffer,
1800 fetten Speck, 850 Cichorien,2650 Schweinefett, 2200 Reeztrum,400 Wurſtfett, 120 Rüböl,1000 Kaffee (für die I. u. II. Klaſſe), 1500 Riegeltalgſeife,
5 500 Reis, 5500 Elainſeife,10000 geſchälte u. geſpaltene Erbſen 4000 kryſt. Soda,
4500 weiße Bohnen, 1000 gelbes Wachs

ſoll am Freitag, den 23. Februar 1894, Vorm. 9 Uhr
in der Anſtalt durch öffentliche Lieitation ausgeboten werden. Bei derſelben werden
ſchriftliche Offerten nicht zur Concurrenz zugelaſſen. Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht, können jedoch ſchon vorher im Verwaltungs-Bureau ein
geſehen werden, woſelbſt auch Proben der bisherigen Lieferung ausliegen. Proben
ſind ſpäteſtens zum Termin mit zur Stelle zu bringen. Wer im Auftrag eines
Anderen im Termin bieten will, hat eine diesbezügliche, mit dem geſetzlich erforder
lichen Stempel verſehene Vollmacht ſeitens ſeines Auftraggebers vorzulegen.

Der Direktor
Sanitätsrath Fräes.

den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Roſaſſonsdruc der „Halieſchen ZJeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87,
Mit 1 BVeilage.
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Hier ſtehen auch eine

Beilage zu Nr. 87 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Sanle),
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Vermiſchtes.
ueber die nen augelegten jüdiſchen Ackerbaukolonien in

Amerika, welche mit vertriebenen ruſſiſchen Juden beſiedelt wurden,
berichtet der „Globus“ folgende Einzelheiten In Argentinien be
ſtehen vier Kolonien: Moſesſtadt (Provinz Santa Fé), Mauricio
(Provinz BuenosAyres), Clara und San Antonio (beide in Entre
Rios). Moſesſtadt wurde von Dürre und Heuſchrecken heimgeſucht,
x daß die jüdiſche Kolonialgeſellſchaft hier beſondere Opfer bringen
mußte. Dieſe Kolonie beſitzt 25 000 Acker Land und zählt 80

milien. Jede Familie erhielt wenigſtens 125 Morgen Land, eindan (Rancho), einen Küchengarten, Vieh und Geräthe. Beſtellt
waren 4500 Morgen mit Korn und Weizen. Mauricio, die größte
Kolonie, umfaßt 63 000 Morgen und zählt 224 Familien. 1892 war
die Ernte ſehr gering. 1893 waren 17 500 Morgen beſtellt, und man
durfte auf gute Ergebniſſe hoffen, da die Koloniſten fleißig arbeiteten.

Synagoge, ein Krankenhaus und zwei Schulen.
Clara mit 80 000 Morgen zählt 230 Familien in verſchiedenen
Dörfern; nur ein kleiner Theil des Landes iſt beſtellt. Ebenſo liegen
die Dinge in San Antonio, wo 45 Familien auf 35 000 Morgen
wohnen. Jm Allgemeinen iſt der Vorſtand noch nicht zufrieden mit
den Fortſchritten, da das erſtrebte Ziel, daß die Kolonien ſich
ſelbſtändig erhalten ſollen, noch nicht erreicht iſt. Man hat über
500 Koloniſten, die nicht arbeiten wollten, entfernen müſſen ſiegingen dann meiſt nach den Vereinigten Staaten. Manche haben
auch den Ackerbau aufgegeben und ſich als Handwerker in Argen
tinien niedergelaſſen. 1894 ſollen weitere 4000 ruſſiſche Juden in
Argentinien angeſiedelt werden. Auch im nordweſtlichen Kanada iſt
die „Kolonie Hirſch“ bereits mit 200 Familien beſetzt worden.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die an

Der dickſte Mann der Welt. Wir haben den in München
plötzlich erfolgten Tod des „Koloſſalmenſchen“ Wilhelm Löther, der

ch noch unlängſt auch in Frankfurt produzirt, bereits gemeldet. Dem
Jlluſtrirten Wiener Extrablatt wird aus München noch Folgendes
berichtet: Löther war 1865 zu Langendorf in Sachſen geboren. Als
vierzehnjähriger Knabe wog er 180 Pfund, zur Militärſtellungszeit
betrug ſein Körpergewicht 412 Pfund, um bald auf 472 zu ſteigen
Löther erlernte die Steinbildhauerei, welcher er jedoch dald Adieu
ſagte, um zum Artiſtenſtande überzugehen. Durch volle zwei Jahre
reiſte er mit dem Athleten Emil Naucke durch Amerika und kehrte
an Mitteln arm, jedoch an Erfahrungen reich, wieder nach der alten
Welt zurück. Am 9. Februar, gerade an ſeinem 29. Geburtstag,
ſtand er zum letzten Mal auf der Bühne. Das Publikum applaudirte
noch immer, während Wilhelm Löther ſchon halb tot in der
Garderobe lag, er war der Erſtickung nahe. Man brachte ihn nach
ſeiner Wohnung, wo er die ganze Nacht mit Athemnoth zu kämpfen
hatte, und um 6 Uhr früh ordnete der Arzt die Ueberführung nach
dem Krankenhauſe an. Der Koloſſalmenſch ging noch über die
Stiege, ſtieg in die Droſchke und der Arzt mußte, da im Wagen
kein Platz mehr war, ſich auf den Bock ſetzen. Beim Krankenhaus
angekommen, war der Koloſſalmenſch eine Leiche. Der Leichnam
wurde nach dem pathologiſchen Inſtitut gebracht, wo die Profeſſoren
unter Anweſenheit vieler Aerzte die Sektion vornahmen, welche für
die mediziniſche Wiſſenſchaft von großem Intereſſe war. Der Körper
war 1,80 Meter lang, der Bauchumfang 1,72 Meter, der Hals
umfang 70 Centimeter, der Wadenumfang 58 Centimeter. Die Fett
ſchicht über dem Bauche 12 Centimeter, über der Bruſt 7 Centimeter.
Das Gehirn war ſehr blutreich und wog 1770 Gramm. Das Herz
war erheblich vergrößert, ſehr fettreich und von ſchlaffer Konſiſtenz

greuzenden Stagten. 21. Februar 1894.

und hatte ein Gewicht von 2 Pfund. Als ver vielgereiſte Mann
beerdigt wurde, mußten 10 Träger requirirt werden, um den Leich
nam zu tragen

Eine ganz beſondere Auffaſſung von „Zeit iſt Geld“ be
kundet ein „Freiherr“, der mit einer Schamloſigkeit, die ihres Gleichen
ſucht, in der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ vom 15. d. Morgen
blatt) folgende Anzeige erläßt: „HeirathsAntrag. Junger Staats
beamter von elegantem Exterieur, Freiherr, in günſtigen Vermögens
verhältniſſen, wünſcht ſich mit hübſchem 15 jährigem Mädchen mit
30000 Fl. zu vermählen. Für jedes weitere Lebensjahr wird um je
2000 Fl. mehr beanſprucht. Adelige Familie bevorzugt. Anträge
für „Baron K. 9267“ befördert Rudolf Moſſe, Wien.

Der einzige Ausweg. Arzt (zu einer OperetkenDiva, die
ſich impfen laſſen will): „Soll ich Sie am Arme impfen Diva:
„O Gott, wo denken Sie hin, Herr Doktor? Bedenken Sie doch
meinen Beruf! Sie müſſen mich da impfen, daß es nicht ſichtbar
wird e (nach kurzem Nachdenken): „Dann, Fräulein, wird
Ihnen nichts Anderes übrig bleiben, als die Lymphe einzunehnien.“

Ein Orkan amerikaniſcher Art, muß, wenn man den
„Jtzehoer Nachrichten“ glauben darf, jüngſt in der Stadt Jtzehoe
gewüthet haben. Dieſelben ſchreiben vom 12. Februar: „Seit
geſtern Abend tobt aufs Neue ein entſetzlicher Orkan in unſerer
Stadt und Umgegend, der an Häuſern, Dächern und in Waldungen
ungeheuren Schaden anrichtet; ſtellenweiſe ſind Häuſer gän z lich
abgedeckt und vom Sturm weit weggeſchleuderf
worden.“ „Weit weggeſchleuderte Häuſer“ das iſ
ja fürchterlich.
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Drahtnachrichten.
Breslau, 20. Febr. Die hieſigen EiſenGroßhändler

haben die Preiſe für Walzeiſen um 5 Mk. pro Tonne erhöht.
Köln, 20. Febr. Nach einer Meldung der „Kölniſchen

Volkszeitung ſchlägt der Aufſichtsrath der „Ravensberger
Spinnerei“ eine Dividende von 10 Prozent vor.

New-York, 20. Febr. eizen Verſchiffungen der
letzten Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten

nach Großbritannien 48 000, do. nach Frankreich do. nach
anderen Häfen des Kontinents 21000, do. von Kalifornien und
Oregon nach Großbritannien 12000, do. nach anderen Häfen
des Kontinents Qrts.

Wien, 20. Februar. Die Vörſe war andauernd feſt,
aber wenig belebt, da die Spekulation bereits mit der Ultimo-
Prolongation beſchäftigt iſt, Bankaktien behaupteten ihre geſtrigen
Schlußnotizen, Renten feſt, Staatsbahn Aktien belebt auf die
ſich erhaltenden Gerüchte von beabſichtigten Transaktionen, be
treffend ihren Domainen und Kohlenwerksbeſitz, auch Lombarden
zawr- in Waffen Fabrik Aktien fortdauernd ſchwankende
Tendenz, Montan Aktien matt. J

Paris, 20. Febr. Die Vörſe war im Geſammtmarkt
günſtig dieponirt. Jtaliener ſteigend auf Deckungen. Jn Tür
kenwerthen fortdauernd namhafte feſte und Prämienkäufe. Rio
Tinto belebt bei großen Umſätzen. Suez. weiter ſteigend.

NewYork, 19. Februar. Die Vörſe eröffnete ſchwach,
päter wurde die Haltung unregelmäßig. Schluß im Allgemeinen
chwach. Der Umſatz der Aktien betrug 154 000 Stück. Der

Sälbervorrath wird auf 184 000 Unzen geſchätzt.

Vermiſchte Nachrichten.
Eisleber Diskonto -Geſellſchaft, Eisleben. Dem Ge-

chäftsbericht für 1893 entnehmen wir Folgendes Die Reſultate des
Jahres 1893 ſtehen zwar nicht unter dem Einfluß eines Aufſchwungesvon Induſtrie und Landwirthſchaft, ſind aber trotzdem ünſtig fur
die Geſeliſchaft geweſen. Wie Handel und Gewerbe, beſonders im

Kleinverkehr, unter dem Rückgange des Mansfelder Bergbaues leiden,
iſt allgemein bekannt. Ebenſo und noch mehr kämpfen Landwirth
ſchaft und mit ihr verwandte Jnduſtrien unter den Foleen zweier
ungünſtiger Ernten und den niedrigſten Preiſen ihrer Produfte. Be-
ſonders aus dieſer letzten Veranlaſſung idaren die Kredit Anſprüche
weſentlich größer als ſonſt. Die ziemlich erhebliche Steigerung des
Reingewinnes, die J dem des Vorjahres 24010,31 be-
trägt, iſt auf dieſen Umſtand und dann auch noch auf die höheren
Zinsſätze, wie ſie faſt während des ganzen Jahres beſtanden haben,
urückzuführen. Schon am 12. Mai wurde der offizielle Diskont der
eutſchen Reichsbank von 35 auf 45 und am. 11. Auguſt auf

51 erhöht. Der Durchſchnittsſatz des Jahres betrug 4,06, im Jahre
vorher aber nur 3,202. Der C pitrwiatee etwa 2 Millionen
geringer geweſen. Der Aufſichtsrath hot beſchloſſen, der auf den
3. März d. J. einberufenen Generalverſammlung von dem erzielten
Reingewinn von C. 117845,35 die Vertheilung einer Dividende von
104 anzuempfehlen.

Jnuckerſtatiſtik des Deutſchen Reichs. Die Zuckerſtatiſtik
Deutſchlands geſtaltet ſich nach den geſtern erſchienenen amtlichen
Ausweiſen wie folgt

1803/94 1802 93
Fabriken thätig im Januar 90 87Verarb. Rüben im Januar 323 200 to 266 500 to

do. Auguſt Januar 10 631 700 9774 800
Zuckerproduftion im Januar 90 900 74 700

do. Auguſt Januar 1 276 900 1 132 400
Ausbeute Januar 26,59 26,59do. Augnuſt Januar 11,75 11,35Nach Maßgabe obiger Zahlen iſt die deutſche Zuckerernte auf

1375 000 to gegen 1 225 300 to im Vorjahre zu veranſchlagen.
Vereinigte Königs und Laurahütte. Berlin, 19. Fe

bruar. In der heute unter dem Vorſitz des Geheimen Kommer-
genraths Heinr. Heimann abgehaltenen AufſichtsrathsSitzung der
Ver. Königs und Laurahütte berichtete die Direktion über die Reſul-
tate des erſten Semeſters des laufenden Geſchäftsjahres und verglich
dieſelben mit den Ergebniſſen des gleichen Zeitraums im Vorfjahre.
e s inländiſche Handelseiſengeſchäft war bekanntlich im abgelaufenen
Semeſter theils wegen des ruſſiſchen Zollkrieges, theils wegen der
allgemeinen Depreſſion auf allen Gebieten der Induſtrie ein außer
Poentlich ungünſtiges. Die Aufträge unſerer ſchleſiſchen Werke an

gingen bis gegen Ende des 1. Semeſters des laufenden
ſchäftsjahres ſtetig zurück und erſt im letzten Monat trat nach

ründung des Schleſiſch- Mitteldeutſchen Walzwerk Verbandes eine
ding zum Beſſeren ein. Die Produktion in ord. Handelseiſen
detrug auf unſeren ſchleſiſchen Werken 22 424 To. gegen 27 837 To.

im Semeſter des vorigen Geſchäftsjahres, d. i. nahezu 20
Die Produktion an Feineiſen und Blechen ſtellte ſich zwar

S höher, die Durchſchnittsverwerthung unſerer Handelseiſenpro
uktion ſank aber durchgängig. An nichtſindicirtem Walzeiſen, an
aconeiſen, Schwellen und Schienen gingen uns, wenn auch zu

falls ermäßigten Preifen, ſtärkere Aufträge zu dieſem Umſtande,
m einer Sagen Steigerung der Produktion des ruſſiſchen Werkes

v v reiben, daß unſere r an Walzeiſen die
Liahre im 1. Semeſter nicht nur erreichte, ſondern noch um

Rüe o. überſtieg. Dabei hatten wir jedoch einen durchſchnittlichen
das hohlat n im Inlande von ca. 7,5 zu beklagen.

engeſchäft geſtaltete im 1. Semeſter 1893/94 nicht un

Volkswirthſchaftlicher Theil.
günſtig, indem daſſelbe trotz des erheblichen Minderverbrauchs unſerer
Hütten eine W von 11 549 To. geſtattete. Der Brutto
gewinn ſtellte ſich nach Abzug der Centralverwaltungskoſten und

bligationszinſen im 1. Semeſter 1893 94 auf 1737 115 Ac, ſomit
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres um 267283 höher.

Chemiſche Fabrik (vorm. Beyerlein u. Schmidt)
Altenburg. Jn der vorgeſtern ſtattgefundenen Verſammlung der
Obligationgire wurde zunächſt von dem Adminiſtrator Herrn Meyner
über den bisher für Rechnung der Obligationaire geführten beſchränkten
Betrieb Bericht erſtattet, wonach mit Nutzen gearbeitet ſein würde,
wenn nicht in den letzten Monaten ſeitens der Regierung Hinderniſſe
in den Weg gelegt worden wären, die bis jetzt nur zum kleinſten
Theil beſeitigt ſind. Nach längerer Debatte über die vorgeſchlagene
Herabſetzung der Obligationenſchuld wurde von allen bei der Ab
mung Anwelendrn welche 655 Obligationen vertraten, einſtimmig
die Herabſetzung des Nominalbetrages der Obligationen auf 70 pCt.
und des Zinsfußes auf 4 pCt. beſchloſſen. Weiter wurde Beſchluß
dahin gefaßt, falls es nicht gelingen ſollte, die Zuſtimmung der nicht
vertretenen Obligationgire noch zu erlangen, die Fabrik zur Zwangs-
verſteigerung zu bringen und dieſen Obligationgiren den auf ſie ent
fallenden Procentſatz, welcher auf 20 bis 25 pCt. taxirt wird, zu ge
währen, während diejenigen, welche in die Herabſetzun Kap incgt, dievollen 70 pCt. als Antheil an der erſten Hypothek beha ten.

Deutſche Reichsbank. Jn Meſeritz wird am 1. März d. J.
eine Reichsbanknebenſtelle eröffnet werden; nach dieſem
Zeitpunkte verfallende Wechſel werden daher von jetzt ad von der
Reichsbank zu den allgemein üblichen Bingungen übernommen.

WMarkktberichte.
Vom Zuckermarkt. Die vergangene Berichtswoche zeigte

an den tonangebenden Zuckermärkten eine nur geringe Aenderung
r der Vorwoche. War das Geſchäft auch ziemlich rege, ſo

eſchränkte ſich dasſelbe, bei der größeren Zurückhaltung der ein
heimiſchen Raffinerieen, doch mehr auf Nachfrage von Seiten der
Ausfuhr. Gleich greifbare Rohzucker vermochten in Folge deſſen ihre
Preishöhe nicht zu halten, und die Werthe gaben dafür 10-15
der Centner nach; in den leuten Tagen wurden in Magdeburg ver
ſchiedentlich zu „Unternehmungszwecken“ Poſten 88 iger Waare, um
nach Amerika verſchifft zu werden, gekauft. Dabei ſtellten ſich die
Schlußbewegungen wie folgt: in Magdeburg für Kornzucker von 925
Rendement 13,85, für ſolchen von 88 Rendement C. 13,30, für
Hettelzucker Februar 13,03, März A. 12,975, April 13, Mai
A. 13,025, Juni-Fuli C. 13,10, London für Rübenzucker Grundlage
88 Rendement März Sh. 13, Paris für weiß Nr. 3 Fres, 38,30,
New-Hork für fair rof. muscov. 2 Cts.

Die Um ſätze betrugen: in Magdeburg 276 000 Ctr., im braun-
ſchweigiſchen Bezirk 85 000 Ctr., im Halle'ſchen 66 000 Ctr., in Stet-
tin 20 000 Ctr. und in Danzig 60 000 Ctr. Jn Hamburg betrug
der Wochen Umſatz 172 000 Sack. Lagerbeſtand: auf feſten Lägern
111 000 Sack, in Lagerkähnen 13 000 Sack, in Originalkähnen und
noch nicht clarirten Schiffen 25 000 Sack, zuſammen 149 000 Sack,
gegen 353 000 Sack in 1893.

W der allgemeinen Lage des Artikels hat ſich ſo gut wie nichts
geändert.

Im Deutſchen Reich betrugen (alles in D.-Ctrn.) nach den amt
lichen Mittheilungen des Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes
in den 6 Monaten Auguſt-Fanuar 1893 94 1892/93 1891 92
Ausfuhr an raffinirtem Zucker 12142 396 1232517 1123 872

o e Rohzucker 2 153 825 2097 957 2 653 612
oder zuſammen an Robzuckerwerth 3 551521 3 484 539 3 917 968

Die Ausfuhr iſt demnach dem gleichen Zeitabſchnitt des Vor
jahres gegenüber um 66 982 D.-Ctr. größer.

Das Raffinadegeſchäft verkehrte in ruhiger Stimmung
die Umſätze waren nur geringfügig.

Aus den Kolonien liegt Neues von Bedeutung nicht vor.
Die ſichtbaren Vorräthe und ſchwimmenden Ladungen

vergleichen ſich nach den bis heute bekannten Angaben bei den Haupt
ländern mit den voraufgegangenen Jahre wie folgt (alles in

Tonnen) 1894 1893Deutſchland 1. Fanuar 563 040 477 148
Hamburg 14. Februar 14 900 35 300Oeſterrreich 1. Januar 405 000 367 000
Frankreich 1. Januar 323 277 352 723Holland 1. Februar 51 543 19 828Belgien 1. Februar 35 098 42 147England 11. Februar 68 092 83 725
Schwimmend nach Europa 13. Februar 14 650 13 003

Zuſammen in Europa 1474 600 1390 874
Ver. Staaten von Nordamerika 13. Febr. 76 000 77 914
Cuba, ſechs Haupthäfen 9. Februar 167 640 84 774
Schwimmend nach Nordamerika 13. Febr. 10 429 18 152

Zuſammen in Nordamerika 254 069 1380 840
Ueberhaupt 1728 669 1571714

Feipzig, den 20. Februar. Produktenmarkt. Bericht von
Neumann u. Leopold, Leipzig.) eizen per 1000 kg netto matt,
inländiſcher 130 144 bez. Br., aus ländiſcher 150 163 Br. Roggen
per 1000 kg netto behauptet inländ. 120--126 bez. u. Br. Gerſte
F77 1000 kg netto, Braugerſte 160-180 bez. Br., feinſte über Notiz,

a hl- und Futterwaare 113--118 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 u. Br., Ia. Saal 14--14,50 A. bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 155 165 bez. Br., feinſter über Notiz,
ausländ. 153 165 bez. u. Br., feinſter über Notiz. Mais per 1000 kg netto,
amerikaniſcher 120 bez. Brf., Donau 120 bez. Br. Wicken per 1000
netto loco 180 185 Erbſen per 1000 kg netto loco große

bis 220, vo. kleine 175--185, do. Futter 140 150. Bohnen per 100 kg
netto loco 15—18 bez. u. Br. Rüböl per 100 kg netto frei Haus
hier ohne Faß, feſter, flüſſiges gefragt, flüſſiges 45,50 bez. Geld,
gefrornes 45 b. z. 45,25 Brf. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
43-—-49. Kleeſaat ger 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110
bis 142 bez., do. roth nach Qual. 120--140 bez., do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den der Leipziger
Spritfabrik Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 51,00 c. Geld mit 70 Ver
brauchsabgabe 31,30 Geld. Sonnabend, 17. Febr. mit 50 A.
Verbrauchsabgabe 51,30 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe
31,60 Mark Geld.

Poſen, 20. Februar. Der heutige Saafenmarkt war recht
t beſucht; das Geſchäft entwickelte ſich Anfangs lebhaft, da es aber

eitens der Landwirthe an Abgebern fehlte, erlahmte es recht bald.
In Saaten waren feine Sorten ſehr gefragt; mittlere und geringz
vernachläſſigt. Es notiren: Rothklee 60--72 Mk., Weißklee 60-85
Mark, Buntklee 55—68 Mk. Lupine, gelbe 125--135 Mk., blaue
110--120 Mk. ein italieniſches 23—38 Mk., Reihgras, eng
liſches 18--24 Mk. Thymothee 22-32 Mk., Spörgel 10—15 Mk.
Saatgetreide n Schluß ruhig

New-Yort, 1I9. Februar. Weizen Anfangs feſt und
ſteigend infolge großer Käufe, h der Platzſpekulanten und
auf beſſere Kabelmeldungen, dann abgeſchwächt und fallend auf
Liquidation der langſichtigen Termine. Schluß ſchwach.

Mais Anfangs feſt entſprechend der Feſtigkeit des Weijens,
dann fallend bis zum Schluß mit wenigen Reaktionen auf bedeutende
Zunahme der ſichtbaren Vorräthe.

Chicago, 19. Februar. Weizen eröffnete auf beſſere
Kabelberichte recht feſt, fiel aber bald darauf auf reichliche Verkäufe
und unerhebliche Nachfrage für den Export.

Mais eröffnete ſehr feſt, fiel aber bald darauf.

Viehmärkte. 0
„Hannover, 19. Februar. Es waren aufgetrieben 239

Stück Großvieh, 381 Schweine, 38 Kälber. 179 Hammel. Großvieh
I Sorte 59-61 A. II. Sorte 55-58 A., III. Sorte 51 54
Schweine I. Sorte 58-60 II. Sorte 54-57 für 100 Pfd.Kälber I. Sorte 75 4, II. Sorte 60-70 Hammel I. Sorte
60 II. Sorte 50--55 für das Pfund. Handel gut.

London, 19. Februar. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 1600 Stück, Schafe 13000 Stück, Kälber 15
Stück, Schweine 80 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfo.
für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 8 d., Schafe 3 sh. 8 d. bis 5 sh.

s der 3 sh. 4 d. bis 5 sh. 4 d. Schweine 3 eh. 4 d. bis
sh.

Magdeburger Vörſe vom 20. Februar.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 i
do. do. e e 2222222 e z t 10 nChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 21 r

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

per St. 3 360 Mt. vollgez. 30 23Magdeburger Feuer-VerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 209, Einn. e 202 150do. HageiVerficherungsActien per St. à 1500 Mk.
945do. LehensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Ein 25 20do. Rückverſich Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Rückverſich. Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. a 300 Mt. mit

20 Einz. 4 31Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg sCdemiſchr Fabrit Buckan Artien. 6 s 120,00 CDeſſanuer GasActien 4 16Kette“ EibſchiſfGeſelſchaftrirtien 4 u uMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 ado SergwerfaSt. B. Ncucn 4 33 202 i
do. StraßenbaonActien. 4 6 sSudendurger Maſchinenfabrik Actien. 21 la

Zucker Liquidat.Kuſſe-Actie n 5 5 109,00 GMagdeburger Zackertaffin. St. -Actien a 0 sdo. do. St. prier o i
Leipziger Vörſe vom 20. Februar.

Zf Jf-Pfandhbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzför. Schkeuditz
CEredit Verein z 70 G Div. von 92 93 102 4 154.50 9

Ereditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 139.00 G
Credit Verein 3 97,50 B Zuckerraffiuerie HalleSchuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 128,50b GGewſch. von 59 67 (ev.) 4 98, 0 G

do. von 1875 (ev.) 98.00
de 2 Buſotiebrader do a 102Buſchtiebrader do. 102,10 Bdo. von 1876 (ev.) 4687,50 B J SFrazKöflacher do. von 72 5 97,50 G

Altenburg Feix St.A..... 102,15 s Pras-Turuauer do. a u

Leipziger Bant. 130,0066do. Credit u. 116, Dörſtew. Rattmt. Br.J.A.edit u. Sparbant 6,40 G s Dir s s 50
Eröllwißer Schuldverſchreib. 413050 Zeitz Par. u. Solarölſabrit
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 4 fco. 104,50 GDiv. von 1802 96,00 B Nansfelder Kure e G

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 20. Februar. Die amerikaniſchen Märkte ſandten heute

wiederum um Cents niedrigere Notirungen und auch die hieſiBörſe zeigte eine matte Haltung. Als Hauptgrund für die ſowage

Tendenz iſt, nächſt der Baiſſe in Amerika, das große Waarenangebah



vom In und Auslande anzuſehen. Ausländiſche Waare war heute
aus den meiſten der überhaupt in Betracht kommenden Länder offerirt,
in LaplataWeizen, WallaWalla, indiſchem Weizen, ruſſiſchem und
Donauroggen waren große Ouantitäten angeboten. Daß dieſem
Ueberfluß von Waare gegenüber die Preiſe ihren Stand, wenn er
an ſich ſchon ein n niedriger iſt, nicht zu behaupten
vermögen, darf nicht Wunder nehmen, zumal die Kaufluſt nach wie
vor eine ſehr geringe bleibt. Die matte Stimmung behauptete ſich
bis zum Schluß, da auch aus England, welches ziemlich unveränderte
Preiſe meldete, keine Anregung kam, und Weizen wie Roggen verlaſſen
mit einem Verluſt von 50—75 den Verkehr. Das Effektivgeſchäft bleibt
in den engen Grenzen, in denen es ſich ſchon ſeit Monaten bewegt.
Wenn auch die Zufuhren, die an den hieſigen Platz kommen, nicht
erheblich ſind, ſo ſind doch die Waarenangebote ſehr beträchtliche,
dagegen zeigen ſich die Mühlen, da der Mehlkonſum ſehr im Argen
liegt, fortgeſetzt als ſehr ſchwerfällige Käufer. RoggenKonnoſſemente
waren heute wieder zahlreich offerirt zu etwa 2,75 unter Mai-
Termin, ohne Nehmer zu finden. In Sachſen iſt, wie man uns
berichtet, Roggen, allerdings mittlerer Qualität, bereits zu dem
niedrigen Preiſe von 120 gehandelt worden. Von auswärtigem
Angeboten ermähnen wir folgende: Eine Dampferladung Laplata-
Weizen auf Stettin ſchwimmend laut Probe mit 104 cif
Stettin offerirt, indiſcher Weizen per März-April zu A. 102 cif
Hamburg. Abſchlüſſe in ausländiſcher Waare ſind heute nicht
zu Stande gekommen. Weizen verlor für alle Termine 50 Roggen
büßte für April, Mai und Juni 75 für Juli 50 4 ein. Hafer
konnte ſeinen Preisſtand nur ſchwach behaupten, da dem etwas reich
licheren Angebot nur geringe Kaufluſt gegenüberſtand. Termine
notiren durch 25 niedriger. Auch Mais lag aus demſelben
Erund matter und verlor ebenfalls 25 Nur Loko-Waare ſindet
immer noch einigermaßen Abſatz. Ein amerikaniſcher Mais
iſt heute zu C. 86,50 cif Hamburg gehandelt worden. Rüböl
eröffnete lediglich feſt, ſchwächte ſich aber ſpäter auf einige Verkäufe
ſeitens der Müller wieder ab und ſchließt etwa 20 niedriger.
Spiritus zeigte feſtere Haltung auf lebhaftere Deckungsfrage und ge-
wann für vordere Sichten 20 für ſpätere 10 Loko-Spiritus
notirt für 50er wie für 70er unverändert.

Wa gren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlin, 20. Februar. Weizen (mit Ausſchluß von Naubwelzem) per 1000 Kg. Loco
geringer Verkehr, Termine matt, geklünd. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco
135-149 Mk. nach Qual. bez., Liefernngsqualität 141 Mt. bez., gelber havelländ. 138--141
Mk. ab Bahn bez., feiner gelber Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per März Mk. bez., per April 142,75--142,50 Mk. bez., per Mai
143,50--143 Mk. bez., per Juni 144,50 144 Mk. bez., per Juli 145.50——-145 Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per September 147,75--147 Mt. bez., per Oktober 148,75 148,50

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwacher Umſatg, Termine niedriger, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 120--124,5 Mk. nach Qualität bez., Liefernngsqua-
lität 122 Mk. bez., inländ. guter 122-—122,5 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per März Mk. bez., per April 126--125,5 Mk.
bez., per Mai 127—126,5 Mk. bez., per Juni 127,5--127 Mk. bez., per Juli 128,25
bis 127,75 Mk. bez., per September Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145--180 Mk. bez.,
bis 144 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonmnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 135-—180 Mk. nach Qualität bez., Liefer ungsqualität
145 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 138--162 Mk. bez., feiner 163 175 Mk. bez.,
preußiſcher mittel bis guter 138—-162 Mk. bez., feiner 163--175 Mk. bez., ſchleſiſcher

guter v Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.
urchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai, per Juni und per Juli135,50 Mt. bez. d dr Srp re ver g

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine unverändert, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 112-—120 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk.,
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 106,00 Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per September Mk. bez.

Leipzig, 29. Februar. Weizen per 1000 Kg. netto inländiſcher 1309-—-144 Mk. bez.

Futtergerſte 109

Br., do. ausländ. 150-163 Mk. bez. u. Br., matt. Roggen per 1000 Kg. netto
inländiſcher 120--126 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez., behauptet.
Gerſte per 1000 Kg. netto Vraugerſte 160--180 Mk. bez. u. Br., do. Mahl und Futter
waare 113--119 Mk. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. in ländiſcher 155—165 Mk.
bez. n. Br., do. aus ländiſcher 153--165 Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 Kg. netto
amerikaniſcher 120 Mk. bez. und Vr., do. rumäniſcher do. Donau 120 Mk.
bez. u. Br., do. ungariſcher

2 Auniseberg 20. Februar. Aveizen inwerändert, Roggen unveränd., per 2000 Pfd.
Zollgew. 105-106, Gerſte Tnveränd., Hafer unveränd., loco ver 2000 Pfd. Zollgewicht 132.

Danzig, 20. Februar.
hochbunt und weiz 132,00, do. hellbunt 139,00, do. Tranſit hochbunt u. welß

Weizen loco unveränd., Umſatz 100 Tonnen, do. inländ.

Hafer per Närz 14,65 Mk., per Mai 14,30 Wer per Juli 14,20 Mk. Rais per
Mat 11,06, per Mai 10,85, per Juli 10,80.

Hamburg, 29. Februar. Weizen koco ruhig, bolſteiniſcher loco neuer 140--142 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenönrgiſcher loco neuer 128--132 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 87—88. Hafer ruhig, Gerſte ruhig
Wien, 20. Februar. Weizen per MaiJuni 7,57 Gd., 7,59 Br., per Herbſt 7,81

Gd., 7,83 Br. Roggen yer Frühjahr 6,19 Gd., 6,21 Br., per MaiJuni 6,30 Gd.,
z Mais per MaiJuni 5,21 Gd. 5,23 Br. Hajer per Früdjahr 6,97 Gd.,

r.

20. Februar. Weizen feſt, per Frühjahr 7,37 Gd., 7,39 Br., per Herbſteſt,
7,63 Gd., 7,65 Br. Hafer per Frühjahr 6,83 Gd., 6,85 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,83 Gd., 4,85 Br.

Paris, 20. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Februar 20,90, per
per Mai- Auguſt 21,00, Roggen ruhig, perMärz 20,50, per März-Juni 20,70,

Februar 14,50, per Mai Auguſt 14,70.
Paris, 20. Februar. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Februar 20,009, per

März 20,20, per März-Jumni 20,60, per Mai Auguſt 20,90, Roggen ruhig, per
Februar 14,60, per MaiAugnuſt 14,70.

Amſterdam, 20. Februar. Weizen per März 145, per Mai 147. Roggen per
März 104. per Mai 105, per Juli 108, per Ottober 112.

Antwerpen, 20. Jannar. Weizen ruhig. Roggen ſlau. Hafer weichend
Gerſte ruhig

Liverpool, 20. Februar. Weizen und Mehl ruhig, Mals feſt.
London, 20. Februar. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboken.
Petersburg, 20. Februar. Weizen loco 10,00. Roggen loco 6,35. Hafer

loco 4,19.
New-York, 29. Februar. (Telegramm). Rother Winterweizen 63 Wekzen per

Februar 65 per März 62, ver Mai 642 per Dez. 72. Nais per Februar
425 per März 427 per Mai 431,. Mehl 2,15. Getreidefracht 2.

Chieago, 20. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar 579 per Mai 16 Mals
per Februar 345 per Mai

Zucker.
Hambnurg, 20. Febrnar. Schlußbericht.) RübenNohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 13,07 per März
12,85, per Mai 12,871 per September 12,80. Matt.

Paris, 29. Februar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 8 Pro
zent loco 35,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per Februar 38,00, per März
38,121,, per März-Jnni 38,12 per Mai-Auguſt 38,25.

London, 20. Februar. (Telegramm.) 96 Prozent Javpazucker koco 15 träge,
Rüben- Rohzucker loco 13 träge.

Kaffee.
Habre, 20. Febrnar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in New

York ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Habre, 20. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.

Kaſſee good average Santos per März 101,50, per Mai 99,50, per September 94,59,
Ruhig.

Hamburg, 20. Febrnar. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per März
81 ver Mai 80,, per September 769,, per Dezember 72 Behanptet.

Am ſterdam, 20. J JavaKaſſee good ordinary 52.Februar.

Petrolenm.
Verlin, 20. Februar. Petroleum. Raſſinirtes Standard wihte per 100 Ke. init Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat

Hamburg, 20. Februar.
Vremen 20. Februar.

4,85 Br.
Stettin, 20. Februar.
Antwerpen, 209. Februar.

Petroleum loco ruhig, Standard white loco 5,00 Br.
(Schlußbericht.) Raſfinirtes Petrolenm. Still. Loco

Petroleum koco 8,80.
(Schlußbericht.) Naffinirtes Type weiß loco 12 bez.

122, Br., pr. Februar 12 Br., per MärzApril 12/, Br., per Sept. Dez. 125 Br. Feſt.

Spiritns.
Leipzig, 20. Februar. Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 51,60 Mk. G., do. mit 70 Mk. 31,30 Mk. G.
Verlin, 209. Februar. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco init Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine feſt. Gekündigt 10005 Liter. Kündi
gungspreis 35,8 bez. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,8bez., per März per April
36,2—-36,4 36,3 bez., per Mai 36,5——36,6 36,5 bez., per Juni 36,9 37 36,9 bez., per
Juli 37,337,4—37,3 bez., per Auguſt 37,737,8--37,7 bez., per September 38 38,1

37,9——8 bez.

Hamburg, 20. Februar. Spiritus ſtill, per FebrnarMärz 202 Br., per März
April 202 Br., per April-Mai 20 Br., per MaiJuni 207 Br.

Vreslau, 20. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Februar 48,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Februar 28,90
do. do. April do. do. per Mai

Poſen, 20. Februar. Spirirus loco ohne Faß (50er) 48,10, do. loco ohne Faß (70er
28,80. Behauptet.

Königsberg, 20. Februar. Spiritus per 100 Liter 1009 loco 30],, per Früh
jahr 312,.les Danuzig, 209. Februar. Spiritus loco kontingentirt 50,50, nicht kontingentirt 31,00.

Stettin, 20. Februar. Spiritus loco matt, mit 79 Mk. Konſumſteuer 30,30, per
April-Mai 31,00, per MaiJuni 31,30.

Paris, 20. Februar. Spiritus feſt, per Februar 36,25, per März 36,50, ver März
April 36,50, per Mai Auguſt 37,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwareu.
Leipzig, 20. Februar. Naps per 1000 Kg. netto Mk. Rapskuchen per

100 Kg. netto Mk. Rübött per 100 Kg. netto ohne Faß flüſſiges 451 bz. u. G.,
gefrorenes 45 Mk., bez., 452 Br. Feſter; ſlüſſiges gefragt.

Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine wenig verändert

London, 18. Februar. Chiliſalpeter 9 sh. 2 d. für gewöhnliche, 9 sh. i
für chemiſche Sorten

lſenfrichte.
Verlin, 19. Februar. (Amtlich) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24--40 Mk. Spehſ-

bohnen, weiße 290—50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 10049. Erbſen per 1000 Kg. o
waare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 140--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erſt
215 280 Mk.

Stroh. Heu.
Halle, 20. Februar. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſin

(Handdruſch) 3,25 Mk. Maſchinenſtroh 3,00, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh
Wieſenhen 4,50——5,00 Mk. Kleeheu 5,50 Mk. Torfſtreu 1,90 Mk.

Verlin, 19. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 6,82— 6,16 Mk. Heu 10,20 i
7,00 Mk. per 100 Kg.

Nordhanſen, 20. Februar. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk. Heu 10,09--11.99
für 106 Kg.

Mehl.
Verlin, 20. Februar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 1950 17,05 bez., Nr.

17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u
16.90 16,25 bez., do. f. Marken Nr. O n. 1 17,00 16,00 bez., Nr. O 1,50 Mk. hößg
als Nr. O und N per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Berlin, 20. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O n. 1 per 100 Kg. brutto ing
Sack. Termine matt. Gek. 300 Sack. Kündigungspreis 15,90 Mk., per dieſen Mong

bez., per Januar 1894 bez., per Februar bez., März 15,90 bez,
Mai 16,209 bez., per Auguſt bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 19. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln (nene) per 100 Kg. 4,00--6.90 M.
Hamburg, 19. Februar. Kartoffelfabrikate. Tendenz: luſtlos. Notirungen ſie

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawagare prompt 165,25-- 15,75 Mk. Lieferung 15,00
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 147 15,25 Mk. Lieferung 14,75 15,25
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,50 16,50 Mk. Dextrin weiß
gelb prompt 22,00--22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,59--19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75--19,25 Mk.

Nordhanfen, 20. Februar. Kartoffeln 3,40—3,60 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 19. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1,20 160

Bauchfleiſch 0,90--1,30 Mk. Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 ],60
Hammelſleiſch 9,90-—1,40 Mk., Butter 2,00-—-2,80 Mk. ver 1 Kg., Tier 60 Stück 2,20 4,89

Nordhanſen, 20. Februar. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00 220
feinſte Gutsbutter 2,40——2,60 Mk., Eier (das Schock) 3,30-- 2,80 Mk., 120 1,25
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,60 3,50 Mk. Nindfleiſch 1,10-1,40 Mk. von
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck I
dis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 0,90--1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,80--3,00 Mk.

Baumwolle und Wolle. gen t
2 O. bruar. Nottrungen von Kammzug auf Zeit Mk.,“ La PlahLeipzig, 20. Februar g zug aContrakt u 3,40 Mk., März 3,40 Mk., April 3,42 Mk., Mai 3,45 M

Juni 3,50 Mk., Juli 3,50, Anguſt 3,52 Mk., September 3,55 Mk., Oktober 351
Mk., November 3,60 Mt., Dez. 3,60 Mk., Tagesumſatz 200900 Klg. Tendenz ſchwach.

Bremen, 20. Februar. Matt. Baumwolle. Upland middling, loco 89 Pfg.
Liverpopl, 20. Februar. Telegr. Anfangsbericht.) Banmwolle. Muthmaßlie

Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 19 000 Ballen.Liverpool, 20. Febrnar. Nachmittags. Baumwolle. Umſah 8000 Ballen, dar
ſür Speenlation und Export 500 Ballen. Ruhig-

Middl. amerikan. Lieferingen: Jannar Februar Verkäuſerpreis, Febnn
März e Käuferpreis, März-April 47 Verkäuferpreis, April-Mai 49 Verkäuf re
MaiJuni 4542 Verk., Jnni-Juli 42 Käuf., JuliAuguſt 47/52 Verk., AuguſtSeptemhe
415 Käuferpreis, September- Oktober 41 d. Käuferpreis.

Metalle.
Vreslan, 20. Februar. Zink: umſatzlos.
Amſterdant, 29. Februar. Bancazinn 43

t London, 20. Februar. Silber in Barren 29.
London, 19. Februar. Queckſilber J. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 II. 5 Lſirl. 16 h.

bis 17 sh. 8
London, 20. Februar. ChiliKupfer 417 Lſtrl., per 3 Monat 422 Lſtrl.
London 20. Februar. Blei ſpan. Lſtrl., engl. Lſtrl., Zinn 689

Zink 167 Lſtrl. Antimon
Glasgotw, 20. Februar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrarh

43 sh. 8 d. Stetig.
G lIasgow, 20. Febrnar. (Schlußbericht.) Noheiſen. Mixed numbers warranh

43 sh. 73 d.New-York, 17. Februar. Zinn Straits 319,50 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltueß 21,50

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

[Nachdruck verboten
Donnerstag, den 22. Febr.

Wenig verändert, wolkig mit Sonnenſchein. Vielfach Nicder-
ſchläge. Starker Wind.

Waſeſerſtände.

bedentet über, unter Nuſſ.
Saale und Nuſtrut.

Rotationsdruc der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87 n

iß. do. Verlin, 20. Februar. böl g ine t gan WihTermin zu ſreiem Verkehr per April-Mai 136,00, do. Tranſit per April- Mai 115,00, Re Gekündigt mit Faß Cemner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß 8 ngnlirungspreis zu freiem Verkehr 13200. Roggen loco unverändert, do. inländiſcher per dieſen Monat per April-Mai 44,5-—44,3 bez., per Mai 44,5 Mk., per Oktober 45,6 Stranßfurt 20. Febrnar 1,25. 21. Februar 4 120. 0,95
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Halle a. S., Mittwoch, den 21. Februar 1894.

2 6Gl üſch.
[8] Von A. M. Witte.2„Ja,“ iſt die kurze Entgegnung r die Frage. „Danke

verbindlichſt,“ gilt natürlich den Streichhölzern.
„Gefällt ſie Jhnen?“
„Gefallen!“ Berg dreht mit ſeinen ſchlanken Fingern eine

neue Cigarrette und bringt ſie in Brand. „Jch hege fur ſie die
Sympathien des Künſtlers.“

„Und Frau von Ternow?“
„Die intereſſirt mich.“
„Machen Sie da einen Unterſchied?“ fragt Steinau.
„Natüriich, ich auch,“ entgegnet Graf Donnersperg ſtatt

des Malers, „ein ſanftes Geſicht gefällt uns Männern ſchließlich
am beſten, es erinnert uns an den Frieden eines Sommerabends.
Der Graf ſpricht in Erinnerung an ſeine Braut.

Berg lacht kurz. „Eine Dorflandſchaft mit Glockengeläut
kann auf die Dauer langweilig werden ein brauſendes Meer,
das uns ein ewig neues Bild entrollt, iſt mehr mein Geſchmack,

an ſolches Meer muß ich denken, wenn ich in Excellenz
Dernow's Augen ſehe.“

„Wo haben Sie denn dieſe Tirade aufgegabelt?“ erlaubt
ſich Steinau zu fragen.

Der Graf, der ſich als Verlobter ſehr würdig fühlt, ſchlägt
einen väterlichen Ton an. „Der alte Ternow ſoll durch dieſen
Geſchmack höchſt unglücklich geworden ſein, hüten Sie ſich, in
dieſem Meere nicht auch umzukommen.“

Berg ſteht auf. „Glauben Sie, ich dächte überhaupt an
Frauenaugen? Jch ſprach nur im Allgemeinen.“

Die Uhr in der Halle giebt zwei Schläge; es wird das
Zeichen zum allgemeinen Aufſtand, da es in einer halben Stunde
zu Tiſch geht.

Den Nachmittag verbringen die Damen erſt allein, da die
Herren ſämmlich Diana huldigen. Nachher fahren die Excellenz,
Sibylle und Bülows zu der kleinen Lichtung, wo die Futter
häuſer für das Wild ſtehen, um zu ſpäter Stunde einen tüch-
tigen Jmbis, bei dem die Flaſchenbatterien natürlich nicht fehlen
dürfen, hinauszubringen. Nora bleibt im Schloſſe, da die Ba-
ronin ſich nicht wohl fühlt und Frau von Klausthal durch ihre
anderen Gäſte verhindert wird, ſich ihrer Tante ganz zu widmen
Die Baronin bedauert, die Ankunſt Bergs nicht vorher erfahren
zu haben, ſie hätte dann ſofort Seitendorf unter einem beliebigen
Vorwand verlaſſen; jetzt iſt es zu ſpät, ſie muß die Sache gehen
laſſen, wie das Schickſal will.

Die Geſellſchaft kommt äußerſt animirt zurück, Excellenz
Ternow hat mit Berg verabredet, daß er ſie malen ſoll, und am
nächſten Morgen beginnt die Sitzung.

Die drei Comteſſen Bülow, Graf Donnersperg, Lieutenant
von Steinau und Sibylle ſpielen zuſammen Croquet. Da Lia
die Partie nicht ohne ihren Bräutigam ſpielen will (ſie haben
ſich einſt dabei verlobt) und Stephanie darauf beſteht, daß
Steinau dabei ſein ſoll, acht Kugeln ihnen aber zu viel ſind, iſt
Nora zurückgetreten. Unter dem alten Eichenbaum ſitzt die Ex
cellenz Ternow; die dunkle Rinde bildet einen ganz paſſenden
Hintergrund für ihr rothes Haar. Nicht weit von ihr ſteht die
Staffelei, an der Berg ſitzt. Nora befindet ſich mit den drei
älteren Damen auf der Veranda, die anderen Herren ſind
wieder zur Jagd. Den Grafen halten Bräutigamspflichten;
gar behauptet, abergläubiſch zu ſein, und Freitags nicht zu

ießen.
„Wir reiſen bald ab,“ ſagt die Baronin Carmer zu Nora,

„heut über acht Tage ſoll mein erſter Empfangsabend wieder
ſein, mein Geburtstag eröffnet die Freitage dann am paſſend
ſten.“

Nora nickt ſchweigend ihr Einverſtändniß. Jhre Hände
ziehen Faden um Faden durch ihre Stickerei, ihr Blick überfliegt
die Gruppe der jungen Mädchen, welche dort ſo harmlos lachen,
krokettiren, kokettiren, ſich alles gefallen laſſen und ſich herrlich
amüſiren. Zu gleicher Zeit treibt ſie ein unnennbares Gefühl,
das Paar unter der Eiche zu beobachten. Vor wenig Monden
ſaß ſie ebenſo dem Künſtler gegenüber; ob er auch deſſen ge
denkt? Sie kann nicht anders, ſie zieht ganz ſonderbare

Nachdruck verboten.)

Schlüſſe aus den Blicken der Excellenz Ternow, die mit ihren
Augen Berg zu verſengen ſcheint.

Ihr iſt ſehr traurig zu Muth, ſie gleicht mehr denn je dem
melancholiſchen Mädchen, das die Sympathien des Malers zuerſt
erweckte. Er ſitzt aber mit dem Rücken der Veranda zugekehrt
Und ſieht ſie nicht.

„Werden Sie mich auch auf die Ausſtellung bringen fragt
Frau von Ternow mit kokettem Augenaufſchlag.

„Wenn Excellenz geſtatten.“ Er iſt ſehr ceremoniell.
Sie ſenkt die Wimpern tief über die Augen, denn ſie ärgertſich, daß Berg augenblicklich mehr Maler als Menſch z ein

ſcheint. Sie iſt daran gewöhnt, daß ſich Jeder in erſter Linie
mit ihr beſchäftigt, und ſie verſucht, ihren Mund zum Schmollen
zu verziehen als der Baron endlich das Wort ergreift:

„Bitte, Excellenz, denken Sie etwas Angenehmes, plaudern
Sie, thun Sie, was Sie wollen, aber ich kann abſolut nicht
weiter malen, wenn Sie 93 bös ausſehen.“

„Böſe, ich bin nie böſe, trauen Sie mir das zu? Sie
neigt ſich zu ihm, die hellen Reflexe, welche die durch
das Blätterdach des Baumes fallenden Sonnenſtrahlen auf ihr
rothes Haar werfen, tanzen und flimmern vor ſeinen Augen.

„Jch kann nicht. weiter malen!“ ſagt er, und läßt Palette
und Malſtock ſinken.
i gaben Sie Launen?“ lächelt ſie mit ihrem Sirenen-
lächeln.

„Nein, aber ich bin Künſtler, und leide an Stimmungen.“
„Deſto v plaudern wir.“ Sie (bedeutet ihm, ſich

neben ſie zu ſetzen; er zieht vor, ihren Anblick en face zu
genießen.

a ſind Sie darauf verfallen, Fräulein von Welſersdorf
zu malen

„Sonderbare Frage! Aus Künſtlerintereſſe.“
„Ah, deshalb alſo. Etwas Anderes wäre auch bei dieſem

kalten Mädchen undenkbar. Ein unſympathiſcher Charakter.
Als Mann urtheilend, wäre ſie noch weniger mein Geſchmack.

Es liegt etwas geſucht Reſervirtes, etwas Abſtoßendes in ihrer
Erſcheinung. Jhre Angen ſah ich nur flüchtig, dieſelben blickten
aber ſo traurig und zugleich ſo verlangend, daß die Koketterie
handgreiflich iſt. Durch das Schickſal bitter gemacht, hat ſie
gegen glücklichere Menſchen etwas Feindſeliges bekommen, und
ennoch hofft ſie, daß ihr Benehmen reizt, kurz ich halte

ſie für gefährlich.“
Sie ſpricht noch weiter. Sie verſteht es, das Gift des

Argwohns in Berg's Herz zu ſenken; er iſt ſehr weich, erſt
33 Jahre alt, daher leicht geneigt, zu zweifeln, um ſo mehr,
weil ihm früh das ideale Gut der Jugend der reine Glaube
an Menſchenwerth und Frauentugend verloren ging. Zu gleicher
Zeit ſchmeichelt es ſeiner Eitelkeit, daß ihm ſolche vielumworbene,
geſellſchaftlich hochgeſtellte Dame dieſe Auszeichnung zu Theil
werden läßt. Er wagt nicht, für Nora einzutreten. Er befindet
ſich, vielleicht zum erſten Male in ſeinem Leben, in einem unan
genehmen Dilemma.

h

Achtes Kapitel.
Zwei Tage ſind vergangen. Rittmeiſter Anders und Baron

Berg ſitzen in ihrem gemeinſchaftlichen Logirzimmer. Anders
kann durch das Fenſter den Wirthſchaftshof und ein Stück des
Gartens überblicken, und ſieht Nora mit Comteſſe Frede dort
entlang gehen. Frede Bülow iſt zu vornehm und zu gut er
zogen, um Nora gegenüber anders aufzutreten, wie jeder Dame
ihres Alters, aber Nora fühlt doch, wie weit ihre e
auseinandergehen, und weiß genau, daß Frede ihr Lieblings
thema, Lieutenants und Pferde, nur deshalb nicht anſchlägt, weil
ſie denkt, Nora kann nicht mitſprechen, und es für taktvoller
hält, über Muſik ihre Anſichten zu ſagen, obwohl ſie ein gewiſſes
Mitleid nicht unterdrücken kann, daß jene intereſſanten Gegen
ſtände Nora durch die Verhältniſſe ferner getreten ſind.

in plötzlicher Gedanke treibt den Rittmeiſter auszuſprechenwem er ſich ſeit ſeinem Hierſein getragen hat. 5
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„Hoſt Du etwas mit Fräulein von Welſersdorf vor reißt.“ Er wirft das Haar aus der Stirn und ſieht auf den
gehabt Rauch, der ſeiner Cigarrette entſteigt.„VNein, wie ſo?“ lautet des Vetters ziemlich gleichgültige „Haſt Du noch mehr Entſchuldigungen für Dein ſonder
Gegenfrage. bares Benehmen? Denn, im Ernſt, Vetter, ich dachte, es käme

„Jn Berlin dachte ich, ſie wäre Dir nicht gleichgültig, und
nun komme ich dazu, faſt das Gegentheil anzunehmen.“Berg iſt ungeduldig, weil er ſelbſt mit ſich unzu-
frieden iſt.

e Gott, ich machte ihr den Hof, das verpflichtet doch
zu nichts.“

Der Rittmeiſter iſt aufgeſtanden und an das Fenſter getreten.
Die beiden jungen Damen ſind nicht mehr zu ſehen. Er trommelt
mißmuthig gegen die Scheiben.

„Jch begreife gar nicht,“ fährt Berg fort, „wie Du dazu
kommſt, in dieſem vorwurfsvollen Ton mit mir zu reden, ich bin
kein Kind mehr. Er bemüht ſich, einen ruhigen Klang in ſeine
Stimme zu legen.De ſchlimmer,“ verſetzt der Rittmeiſter, „Fräulein von

Welſersdorf iſt auch zum Spielen zu gut.“
Berg hat ſich gleichfalls aus ſeinem bequemen Seſſel er
hoben. „Jch möchte dieſe Anſicht, ich ſpiele mit ihr, denn doch
widerlegen. Worte vermögen nichts gegen eine Empfindung.
Jch finde ſie hübſch, ich unterhielt mich gern mit ihr, wenhatten wir denn auch bei der alten Baronin Carmer, Du
hatteſt Fräulein von Klausthal mit Beſchlag belegt, blieb natur
gemäß Fräulein Nora für mich; ich habe noch immer ein Jnter-
eſſe für ſie, aber an heirathen habe ich überhaupt noch nie im
Leben ernſtlich gedacht.“

t jetzt nicht, wo dieſe Excellenz Dir ſolche Chancen
macht

„Ach, höre endlich auf mit Deinen Vorausſetzungen,“ er
hat ſich auf das Sopha geworfen, daß man die Sprungfedern
krachen hört, „ich ich er ſchweigt, weil ihm keine
richtige Antwort einfällt, denn er fühlt eigentlich ſelbſt am beſten,
wie ſehr gerade dem Vetter ſein jetziges Benehmen, Nora gegen-
über, auffallen muß. „vBegreifſt Du denn nicht,“ ſagt er endlich,
„daß ich, ſelbſt wenn Deine Vermuthung richtig wäre, und ich
Fräulein von Welſersdorf ſo gern hätte, wie Du es annnimmſt,
oder angenommen haſt, es unrecht von mir wäre,
an die Gründung einer Familie zu denken? Jch kann doch ein
fach nur dann heirathen, wenn ich eine reiche Frau bekäme.
Die Kunſt, der ich diene, erfordert ſo ſchon die Mühe eines
ganzen Lebens,“ bei dieſem Satz überzieht ein ſpöttiſches
Lachen des Rittmeiſters Züge, denn bis jetzt ahnte er nicht, daß
Berg es in der That ſo ernſt mit ſeinem Talente genommen,
„wenn ich ſie aber zum Handwerk erniedrigen müßte, weil ſchon
immer auf das Honorar für das Bild, das ich eben beginne,

gewartet wird, das kann ich einfach nicht. Jch kann nur
dann etwas Großes ſchaffen, wenn meine Stimmung mich hin-

1

ſchon in Berlin zu einer Erklärung Deinerſeits!“
Berg wird immer ärgerlicher, je mehr er die Wahrheit von

ſeines Vetters Worten einſieht, er verſchanzt ſich aber hinter
Gleichgültigkeit und ſucht den Spieß umzudrehen.

„Du kannſt auch ohne dieſen nervus rerum nicht fertig
werden,“ er macht die Bewegung des Geldzählens, „denn

za ganz genau, was Du hier an der Tochter des
auſes haſt.“

Anders iſt Berg gegenüber getreten und ſieht ihm unbe
fangen in die Augen. „Du weißt, daß es ſich mit meinen Be
griffen von Ehre und Männlichkeit nicht verträgt, ſich von ſeiner
Frau ernähren zu laſſen, ich werbe nicht um die Mitgift,
ſondern um ein Weib, das ich liebe. Liebe iſt doch mehr als
alle Schätze der Erde, und Du wirſt Dich einſt nach Troſt und
Liebe ſehnen, nach einem Herzen, das Dich vermißt und ſich nach
Dir bangt, wenn Du fern biſt.“

Ein glücklicher Ausdruck verſchönt ſein Geſicht in dieſem
Augenblick. Berg folgt den Augen des Vetters und ſieht Si.
bylle über den Wirthſchaftshof ſchreiten.

„Warum haſt Du eigentlich bis jetzt gewartet? Du biſt faſt
ein Jahr Rittmeiſter erſter Klaſſe.“

„Jch wußte nicht, ob Sibylles Herz für mich ſpräche, und
ohne wenigſtens die Hoffnung auf ihre Neigung zu beſitzen,
kann ich doch nicht anhalten. Jetzt läßt mich allerdings manches
auf Gewährung meines heißen Wunſches ſchließen.“

Er wendet ſich der Thüre zu. Seitdem er weiß, daß Si
bylle im Garten iſt, duldet es ihn nicht mehr länger im Zimmer.

Er durchſchreitet die Wege, denen die Aſtern und Georginen
noch einen belebenden Anſtrich verleihen, und ſucht ſie vergebens.
Endlich ſieht er ihr helles Kleid. Entzückt läßt er ſeine Augen
auf ihr ruhen. Sie erſcheint ihm als die reizendſte Mädchen-
blüthe, die er je geſehen, ihre liebliche Geſtalt, die knospenden
Formen, das Wige Geſicht mit dem etwas trotzigen rothen
Mund, das hellblonde Haar, das in leichten Locken in die Stirn
fällt, vor Allem die ſchelmiſchen Augen, alles athmet für ihn
den unwiderſtehlichſten Zauber holder Jungfräulichkeit.

Sie ſitzt unter der Eiche, neben ihr einer der jungen
Küraſſiere, ein verlebter blaſirter Lieutenant, der beſtändig nervös
an ſeinem Schnurrbart zupft, ſie förmlich mit ſeinen kleinen
runden Augen verſchlingt und nachläſſig ſein Monoele dreht,
indem er eifrig über den letzten Roman von Sudermann ſpricht.
Sie ſieht erleichterten Herzens den Rittmeiſter dies mehr oder
weniger gezwungene töte-a-téte unterbrechen, athmet auf, als der
ſelbe ſich z ihnen ſetzt, und hat es bald verſtanden, den kleinen
blaſirten Lieutenant zu entfernen. (Fortſetzung folgt.)

GEdelſteine.
Bei der Werthbeſtimmung von Edelſteinen ſind vier Punkte

maßgebend: Glanz, Reinheit re und Geſtalt. Hierzu geſellen
ſich noch zwei Factoren: Mode nnd Seltenheit. Ein Schmuck-
ſtein muß in erſter Linie Glanz, oder wie man ſich techniſch aus-
drückt, „Feuer“ haben. Ein „todter“ Stein iſt beinahe werthlos.
Ferner darf ein Juwel nie Adern, Riſſe oder Punkte abweiſen;
auch wolkige Schattirungen, dunklere oder hellere Flecken als die
Grundfarbe des Steines iſt, ſollen nicht vorkommen. Manchmal
bemerkt man eine glitzernde, irriſirende Fläche, „Spiegel“ genannt,
welche an der von ihr eingenommenen Stelle die Farbe des
Steines nicht durchſchimmern läßt; auch ziehen ſich leicht ſchwarze
Bänder quer durch den Stein, beſonders bei Smaragden und
Saphiren. Alle ſolche Pretioſen weiſe man als „unrein“ zurück,
denn alle dieſe „Fehler“ ſetzen einen Edelſtein ſehr bedeutend in
ſeinem Werth herunter. Durch guten Schliff und kunſtgerechtes
„Faſſen“ oder „Sortiren“ können obige „Fehler“ ziemlich gut
verdeckt werden, und der Juwelier ordnet daher derartige un
reine Steine gern zu beiden Seiten des Schmuckgegenſtandes an,
damit dieſelben nicht ſo ſehr in die Augen fallen. Beim Einkauf
von Juwelen richte man daher ſeine Aufmerkſamkeit beſonders
auf die Seite, und ſehe ſich überhaupt alle Steine mit einer
Lupe an, um auch die geringſten Mängel ſchnell zu entdecken.
Die Farbe eines Schmuckſteines muß dunkel, ſaftig, ſammtartig
rein, und je mehr er dieſe Eigenſchaft beſitzt, deſto theuerer wird
er bezahlt. Nur bei Brillanten und „Rauten“ oder „Roſen“
findet das Gegentheil ſtatt, indem „erſtes Waſſer“, d. h.

(Nachdruck verboten.)

untadelhaftes Weiß, den höchſten Preis erzielt. Brillanten wer
den darum auch einfach „weiße Steine“ genannt, im Gegenſatze
zu „farbigen“ oder „couleurten“.

Die regelmäßige oder unregelmäßige Geſtalt giebt oder nimmt
dem Juwel ſeinen Werth und Mittelſteine ſolche, welche ſich
im Centrum eines Schmuckſtückes befinden müſſen formgerecht
rund, oval, achteckig c. geſchliffen ſein.

Mode und Seltenheit ſind nebenſächliche, doch nicht unbe
deutende Faktoren zur Preisbeſtimmung eines Edelſteins. Bei
ſpielsweiſe war der jetzt vielgetragene Mondſtein bis vor einiger
Zeit nur Sammlern, Mineralogen und Juwelieren bekannt, und
hatte ſehr wenig Werth; heute dagegen muß man Mondſteine
relativ ſehr theuer bezahlen, weil ſich die Mode desſelben be
mächtigt hat, während dieſer Schmuckſtein in einigen Jahren
vielleicht als „unmodern“ wieder ſehr billig ſein wird. Was die
Seltenheit anbetrifft, ſo verloren Brillanten ſeit zwanzig Jahren
eben darum viel im Preiſe, weil in Südafrika überraſchend viele
gefunden worden ſind.

Zwei gleiche Steine, die man zu Ohrgehängen, Manſchetten
knöpfen 2c. verwenden kann, unterliegen einer anderen Berechnung,
als ein einzelner derſelben Qualität und Größe; denn ange-
nommen, ein Saphir koſte zehn Gulden, ſo würde man für zwe
gleich große Steine von derſelben Reinheit, Farbe und gleichem
Feuer nicht etwa zwanzig, ſondern dreißig Gulden und mehr
bezahlen. Hierbei darf man nicht vergeſſen, daß Edelſteine
Naturprodukte ſind, welche gefunden, nicht gemacht werden der

in Menſch kann dieSchleifer gab ihnen nur die Form, aber
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Farbe eines Edelſteines, mit Ausnahme von Topaſen, um der
eringſten Tyeil einer Nuance derſelben verändern oder dar
euer verbeſſern. Nur langes Suche und der Zufall bringt

den Juwelie' in den Beſitz zweier gleicher oder doch wenigſtens
annähernd gleicher Steine, und deshalb werden ſolche „zu
nen hende Pretioſen gerne viel theurer bezahlt als ein

olitär“.
t Edelſteine verkauft man nach Gewicht, und dabei bildet das
Karat, der fünfte Theil eines Gramms, die Einheit; dieſes wird
wieder in 64 Theile getheilt, ſo daß eines Karates ein Ge
wicht iſt, das der Athem wegblaſen kann.

Das Wort „Karat“ ſtammt von „Kuara“, einer Bohnenart,
der ſich die Wilden zur Abwägung des Goldes bedienen. Dieſe
Bohnen kamen ſpäter nach Oſtindien und wurden zum Abwägen
der Diamanten verwendet.

Der Diamant wird beim Schleifen mit ſymmetriſchen Ebenen
bedeckt, „Facetten“; nur die obere Fläche, die „Tafel“, macht
hiervon eine Ausnahme. Seit dem Herabſinken des Preiſes iſt
der Schliff im Allgemeinen nicht mehr ſo ſorgfältig wie früher;

„und beſonders gilt dies in Bezug auf die Facettenanzahl, da es
eben weniger Zeit in Anſpruch nimmt, eine große ſtatt zwei
kleiner Facetten zu ſchleifen.

„Alte Steine“ erkennt man daher außer an ihrer mehr oder
weniger tadelloſen Weiße und ihrem herrlichen Feuer leicht an
dem außerordentlich accuraten, kleinflächigen Schliff. Sie ſtammen
aus Oſtindien und Braſilien, ſind auch heute trotz des Ueber
fluſſes an Diamanten von Kennern ſehr geſchätzt und haben einen
bedeutend höheren Werth, als die gelbliche und gelbe Waare,
die ihren Urſprung dem ſüdlichen Afrika, Capland, verdankt und
deshalb „Capſtein“ heißt. Laien verwechſeln oft die Bezeichnungen
„Diamant“ und „Brillant“. Der Robſtoff in ungeſchliffenem
Zuſtande heißt Diamant, und dieſer wird entweder zu Brillanten
oder zu „Rauten“, auch „Roſen“ genannt, geſchliffen beides ſind
alſo Diamanten.

Der Unterſchied zwiſchen Brillant und Raute beſteht darin,
daß erſterer mit einem umgekehrt kegelförmigen „Hinterkörper“
verſehen iſt und oben die Tafel hat, während bei der Rauke der
Hinterkörper fehlt und die gerade Fläche die Grundlage bildet.
Es wird nur flaches und unreines Rohmaterial zu Rauten ver-
ſchliffen, daher beläuft ſich der Preisunterſchied von ſolchen und
Brillanten, je nach der Qualität, auf 30 bis 50 Prozent. Der
Verkäufer ſagt gern bei Schmuck, der nur mit Roſen, Röschen
oder gar mit „Splittern“ beſetzt iſt, es ſeien Brillanten und er
hätte nach vorher Geſagtem das Recht, von Diamanten zu ſprechen.
Man erwidere: „Es ſind doch nur Roſen!“ und man wird das
Geſchmeide bedeutend billiger erſtehen. Gute, „feine“ Rauten
werden wie Brillanten „a jour“, nämlich auf ſolche Weiſe ge
faßt, daß die untere Fläche frei, unbedeckt bleibt, während ganzbeſonders glanzloſen Rauten dadurch künſtliches Feuer gegeben

wird, daß man ihnen ein dünnes, in einer Gold oder Silber-
kapſel ruhendes Silberplättchen unterlegt. Der Glanz, den ſo
gefaßte Rauten ausſtrahlen, iſt jedoch unnatürlich und dem fal-
ſchen Steine ſehr ähnlich. Man hatte in Paris verſucht, den
gelblichen CapBrillanten dadurch ein weißeres Anſehen zu geben,
aß man ſie in ein Jndigo-Bad legte, welches dann einen ganz

e mit dem bloßen Auge kaum bemerkbaren Niederſchlag auf
em Steine zurückließ und ihm dadurch eine weißere Farbe gab.
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Dageger ſchützt man ſich ſehr einfach, indem man die Brillanten
kräftig wi einem naſſen Tuche abreibt, denn der Jndigo Nieder
ſchlag kann nicht in den Stein hineindringen.

Ein Brillantenſchmuck, vom Juwelier auf blauer Sammt
oder SeidenUnterlage präſentirt, enthält aus demſelben Grunde
ganz gewiß gelbliche Steine dagegen ſind Brillanten, in weißem
Etui dargereicht, jedenfalls weiß.

Gelblichen Mittelſteinen wird auf ähnliche Art ein weißeres
Anſehen gegeben, daß die zweckentſprechend konſtruirte Faſſun
der „Chaton“, innerlich blau emaillirte Flächen beſitzt, wel
auf den Brillanten ein bläuliches Licht ausſtrahlen. Jſt der
Stein leblos, ſo werden die inneren Seiten mit Silberplättchen
belegt, welche dann die Lichtſtrahlen kräftiger reflektiren und ein
künſtliches Feuer hervorrufen, ohne jedoch dem Naturglanz gleich
zukommen.

Ausgeſprochen gelbe Brillanten, die gewöhnlich ein unbe
ſchreibliches Feuer beſitzen, werden von Liebhabern hochgeſchätzt
und meiſt in der Art „montirt“, daß ein gelber von zwei oder
mehreren ſchneeweißen Steinen umgeben iſt. Dieſe a
ſtellung bringt einen ganz eigenartigen Effekt hervor. Jn Paren
theſe ſei hier bemerkt, daß es auch blaue, grüne, ſchwarze, röthlich
und bräunlich gefärbte Brillanten giebt, die jedoch äußerſt ſelten
ſind und meiſt das Eigenthum mineralogiſcher Sammlungen
bie oder Kronjuwelen angehören.

In neueſter Zeit hat eine Pariſer Geſellſchaft angefangen,
Rheinkieſel und ſibiriſchen Bergkryſtall alſo Naturſteine
genau wie Brillanten zu ſchleifen, und da dieſe Mineralien weiß
ſind und ein ſchönes Feuer haben, ſo machen dieſelben, gut mon
tirt, einen großen Effekt, der aber nie dem von Brillanten gleich
zukommen vermag und auch nur den Laien auf Momente
täuſchen kann.

Zu den Schmuckſteinen erſten Ranges gehören ferner die
edlen Korunde; unter dieſen in erſter Linie der orientaliſche
Rubin, der Saphir und der orientaliſche Smaragd. Die Taxe
des Rubins war ſchon im Alterthum eine ſehr hohe. Theophraſt
giebt für den kleinſten den Preis von vierzig Goldſtücken an,
und nach Benvenuto Cellini wurde zu ſeiner Zeit ein vollkom
mener Rubin vom Gewichte eines Karats auf 800 Goldthaler,
ein Diamant von gleichem Gewicht nur auf 700 Goldthaler ge
ſchätzt. Tavernier beſchreibt zwei Rubine, die der König von,
Viſapur beſeſſen haben ſoll, welche auf 600 000 reſp. 74 550 Fres.
geſchätzt wurden. Jn der Krone der Kaiſerin Katharinag von
Rußland ſoll ſich ein orientaliſcher Rubin in der Größe eines
Taubeneies befunden haben, der größte, den man bis dahin ge
kannt. Die Kaiſerin erhielt ihn im Jahre 1777 vom König
Guſtav III. von Schweden während ſeines Beſuches in
Petersburg.

Angenblicklich iſt der Preis der Rubinen ebenfalls ein ſehr
hoher, und es werden für orientaliſche Rubine im Gewichte von
einem Karat von Juwelieren auch gerne 580 Gulden bezahlt.
Von einem derartigen Prachtſtück bis zu dem braunrothen,
ranatfarbigen Stein, der am Kap wird, liegt natür
ich ein ungeheurer Preisunterſchied. Beim Einkaufe muß man

daher immer direkt fragen. ob die vorgelegten Schmuckſteine auch
wirklich „orientaliſche“ Rubine ſind, und dies auch auf der Nota
bemerken laſſen.

(Schluß.)

Kleines Feuillekon. z

Allevrlei.
Vom Toaſten. Es iſt die Zeit der häufigen Toaſte.

Man würde ſtaunen darüber, wenn es ermittelt würde, wie viel
dal um dieſe Zeit an einem einzigen Abend ein Hoch auf die

Frauen ausgebracht wird. Jn manchen Häuſern geht es durchälle Stockwerke. Jn keiner Geſellſchaft, in der ein Braten auf

etragen wird, unterbleibt ſo leicht ein Toaſt auf die Frauen.
Jch rede von Frauen in der alten, auch die Fräulein umfaſſenden
Bedeutung des Wortes, die jetzt wieder mehr zu ihrem Recht
kommt, wenn auch viele Tafelredner noch es für gebildeter und
vornehmer halten, „Damen“ zu ſagen. Außer dieſem allgemeinen
Toaſt auf das ganze ſchöne Geſchlecht wird häufig noch ein
Sondertoaſt auf eine beſtimmte Angehörige deſſelben ausgebracht.
Man läßt die Hausfrau leben, die Haustochter auch, zumal wenn
ſie ſich eben verlobt hat. Der Täufling, der eben den Namen
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Elſe oder ſonſt eine ſchöne Bezeichnung bekommen hat, wird na
türlich leben gelaſſen. Man erinnert ſich der Großmutter, ja der
Tante ſogar, wenn ſie anweſend ſind, und ſtößt auf ihr Wohl
an. Es kommt in guten Häuſern vor, daß ein Hoch auf die
Schwiegermutter, die als Logirbeſuch aus der Provinz gekommen
iſt, ausgebracht wird. Nur von einer Frau, die auch im Hauſe
weilt und zu dem Ganzen in ziemlich enger Beziehung ſteht, iſt
ſelten oder nie die Rede. Jch meine die Kochfrau. Jn dem
Theil der Wohnung, der hinter dem Speiſezimmer liegt und von
ihm durch den bekannten langen Flur getrennt iſt, wirkt und
ſchafft ſie, und wenn eine behagliche Stimmung ſich der Gäſte
bemächtigt, ſo iſt das zu nicht geringem Theil ihr Verdienſt.
Seit ich zum erſten Mal eine Kochfrau geſehen habe, bin ich
gewohnt, zu aller ihrer Art mit Ehrfurcht aufzublicken. So
manche habe ich kennen gelernt, aber eine ſchien mir der andernſehr ähnlich zu ſein. 30 kenne die Kochfrau als eine Matrone
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gon ungemein gewinnendem Ausſehen. Sie lächelt gern, aber
ihr Lächeln hat nichts Gezwungenes, wie das der Tänzerin; es iſt
keine künſtlich getriebene Blume, es blüht freiwillig auf wie das
Waldveilchen. Ein gutes Herz und ein überlegener Geiſt geben
ſich auf ihrem Antlitz kund. Auf äußerlichen Prunk giebt ſie
nichts. Wie auch die Nachtigall iſt ſie einfach gekleidet. Was
ſie am meiſten ſchmückt, iſt die Sauberkeit, die man ſo beſonders
gern an denen wahrnimmt, die mit der Bereitung der Speiſen
zu thun haben. Der Verkehr mit ihr iſt überaus wohlthuend.
Er beginnt damit, daß ſie beſchickt, oder daß brieflich bei ihr
angefragt wird, ob ſie den Tag, der für die Geſellſchaft aus
erſehen iſt, noch frei hat. Stellt ſich heraus, daß ſie gerade
an dieſem Tage kommen kann, ſo hat man das Gefühl, als
hätte man das große Loos in der Klaſſenlotterie ge
wonnen oder eine Auszeichnung von Seiten der Regierung er
alten. Denn ſie iſt vielbegehrt und häufig vergriffen. Es
olgt nun die Vorbeſprechung, zu der mitunter, weil die Koch

es verlangt, der Hausherr hinzugezogen wird. Während
er am Pult bei der Arbeit ſteht, ergeht die Einladung an ihn,
ſich zu zeigen und ſich über das Vorgericht zu äußern. Eiligſt
legt er die Feder hin, fährt ein paar Mal mit der Bürſte über
den Rock, legt die Cigarre in den Aſchbecher, ſetzt ein heiteres
Geſicht auf und erſcheint in der guten Stube, wo er die Gattin
und die Kochfrau verſammelt findet. Die Letztere begrüßt er,
drückt ihr die Hand und ſpricht aus, wie glücklich es ihn mache,
ſie in ſeinem beſcheidenen Heim zu ſehen. Nun ſoll er auch ein
Vorgericht vorſchlagen. Er ſetzt ſich nieder, macht ein nachdenk-
liches Geſicht und ſchlägt endlich Haifiſchfloſſen in Aspic oder
Spickaal mit Schlagſahne vor. Darüber muß die Kochfrau herzch lachen. Nachdem er noch verſchiedene thörichte Vorſchläge

gemacht hat, erklärt er, von vornherein mit Allem einverſtanden
zu ſein, was die Frauen für gut befinden würden, und wären
es geſchmorte Eulen oder geſpickte Fledermäuschen, empfiehlt ſich
der Kochfrau mit verbindlichen Worten und entfernt ſich mit
dem Gefühl, daß er einen ſehr guten Eindruck gemacht habe.
Lieber Gott, eitel ſind wir ja mehr oder weniger alle. Selbſt
ein armer Teufel und dürftiger Geiſt kann ſich in ſeiner Ver-
blendung einbilden, hier und da einmal einen leidlichen Einfall

ehabt zu haben. Nun nimmt die Sache ihren regelrechten Verar. ie Kochfrau beſorgt in den Markthallen die Einkäufe

für den Tag des Feſtes und beſorgt ſie gut. Sie hat nicht
Ornithologie ſtudirt, aber in der Geflügelkunde iſt ſie, was die
wichtigſte Eigenſchaft des Geflügels, die Eßbarkeit, anbetrifft,
mindeſtens ſo bewandert wie Naumann und Brehm zuſammen.
Der ſtumme Fiſch muß ihr Rede ſtehen, ſie ſieht dem Wildbraten
an, was in ihm vorgeht. Die ganze Welt der Gemüſe liegt
offen und klar vor ihr da. Was aber beim Einkaufen die Haupt
ſache iſt, ſie beſitzt Menſchenkenntniß. Die Schmeichelreden der
Händlerin g leiten von ihr ab, und den liſtigen Händler durch
ſchaut ſie mit dem erſten Blick. Nachdem ſie Verſchiedenes
vor ſich her in das Haus geſendet hat, erſcheint ſie ſelbſt, freudig
begrüßt. Und nun zeigt ſie ſich in ihrem ganzen Werth. Mit
welcher Umſicht, mit welchem Verſtändniß ordnet ſie Alles! Sie
ſtellt die Mägde an ihren Platz, und ſie folgen ihr gern. Man
merkt es dem Feuer an, daß es ihr mit Vergnügen dient. Da
bei verfährt ſie mit ſo viel Ruhe. Wenn ein Koch im Hauſe
iſt, ſo hört man ihn ſchon reden, wenn man die Thür nach
dem Flur aufmacht; die Kochfrau wirkt und ſchafft geräuſchlos
wie ein milder Frühlingstag. Und was iſt ihr Lohn? Sie
entfernt ſich endlich mit einem Honorar, wie es einem Dichter
für eine weit geringere Arbeit nicht genügen würde, und mit
einer Flaſche Wein, die ſie ſich ſie hat es ausdrücklich ſo
gewünſcht aus Neigen zuſammengegoſſen hat. Selten kommt
es vor aber es kommt doch vor, und ich habe es ſelbſt erlebt

daß ſie auf Wunſch der Gäſte ins Speiſezimmer gerufen wird,
und daß dann ein wackerer Mann eine kurze Rede hält, die mit
den Worten ſchließt: „Es lebe die Kochfrau!“

Der berühmte Mantel der Kaiſerin von Rußland,
der vor zwei Jahren ſo viel Aufſehen in Paris hervorrief, iſt
kürzlich für 780 Fres. von dem Beſitzer des Ballhauſes Moulin
rouge erſteigert worden. Jhm wurden auch die meiſten anderen
Mäntel und Kleider, zuſammen etliche zwanzig Stück, zuge-
ſchlagen, welche die Abenteuerin Apparuti für den ruſſiſchen und
griechiſchen Hof angefertigt und ſogar hingeſchickt hatte, obgleich
ſie nicht beſtellt waren. Sie blieben daher auf den Zollſtätten
liegen, von wo ſie durch die Bemühungen des Verwalters der
Apparutiſchen Krachmaſſe nach Paris gebracht wurden. Frau
Avparuti hatte den Hofmantel der Kaiſerin hier ausgeſtellt, den
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Preis auf 125 000 Francs angegeben, auch die übrigen Kleid
ſtücke ſo hoch angegeben, daß zuſammen über 200000 Francs
herauskamen, während geſtern mit Mühe für den ganzen Plunder
4000 Francs erzielt wurden. Die Tänzerinnen des Moulin
rouge werden ſich alſo mit dieſen der Kaiſerin von Rußland,
der Königin von Griechenland und den Prinzeſſinnen zugedachten
Gewändern zieren können. Der Hofmantel iſt aus waſſerblauem
Sammet, mit weißem Abtlas gefüttert, ſammt der Schleppe über
fünf Meter lang. Am Rande läuft eine ein Blumengewinde dar

Gold und Seidenſtickerei. Die Herſtellung dürfte
chwerlich mehr als 10000 Fres. gekoſtet haben, ſo daß Frau
Apparuti bei einem Preiſe von 25000 Fres. immer noch ein
ſehr gutes Geſchäft gemacht haben würde. Sie ſtarb voriges
Jahr in einem Krankenhaus zu Petersburg, wohin ſie ſich
begeben hatte, um beſagten Mantel u. ſ. w. an den Mann
zu bringen, zugleich aber den von ihr Geprellten aus den
Augen zu kommen. Dieſer Tage hat eine Gerichtsverhand-
lung das Schwindlertalent dieſer Frau ins r Licht ge
ſetzt. Sie entlockte u. A. einem Richter (in der Provinz)
50 000 Fr., um Gobelins für den Zaren zu kaufen, und dann
nochmals 40 000, da ſie in einem anderen Schloſſe der Gegend,
das ſie genau beſchrieb, eine weitere Sammlung alter Gobelins
zu einem Spottpreis entdeckt hatte. Einem Fabrikanten entlockte
ſie Namhaftes durch das Verſprechen, ihm die Lieferung der
Goldborten für das ruſſiſche Heer zu verſchaffen. Dieſen und
den vielen anderen von ihr beſchwindelten Perſonen zeigte ſie
Briefe des Generals Colſon, der Gräfin Follen, des Hofmarſchalls
und der Oberhofmeiſterin des ruſſiſchen Hofes, ſelbſt Schreiben
der Zarewna und der Großfürſten vor, worin ſie als Freundin
behandelt, mit Aufträgen überhäuft und ihr Geldſendungen an
gekündigt wurden. Dabei hat Frau Apparuti niemals und in
keiner Weiſe auch nur entfernt mit dem ruſſiſchen Hofe in Ver-
bindung geſtanden, einen General Colſon, eine Gräfin Follen
2c. giebt es dort nicht. Aber ſie verſtand es vortrefflich, ihren
Opfern ein wahres Zauberſchloß oder Feenſtück vorzugaukeln.

Die größte Photographie der Welt erregte auf der
letzten Kolonial- Ausſtellung zu London im Jahre 1886 allge-
meines Aufſehen. Sie ſtellte ein Panorama von Sydney, Port
Jackſon und Umgegend dar und war ſechs Meter lang. Aber
die Amerikaner, die ja ſtets einen beſonderen Ehrgeiz darin ſuchen,
auf allen Gebieten das „Größte der Welt“ zu beſitzen, ſtellten
dieſes ſechs Meter große photographiſche Panoramabild bald in
den Schatten, und auf der Kolumbiſchen Weltausſtellung im
vorigen Jahre war denn auch wirklich eine noch größere Photo
graphie zu ſehen. Jetzt aber hat ein Ruſſe auch die Amerikaner
übertrumpft, und zwar gleich um das Zehnfache. Ein Amateur
Namens Piaſſetzky hat eine Photographie hergeſtellt, die nicht
weniger als 160 Meter lang iſt. Sie beſteht aus einer großen
Zahl ſehr ſorgfältig zuſammengeſetzter Einzelaufnahmen und zeigt
ein Panorama der transkaspiſchen Eiſenbahnen vom Kaspiſchen
Meere bis Samarkand. Das größte Negativ, das bisher benutzt
worden iſt, befindet ſich nach der „Poſt“ übrigens in Dublin im
Beſitze der Herren Werner u. Sohn. Es ſtellt eine in zehn
Sekunden gemachte Original-Aufnahme in Lebensgröße dar und
der Apparat dazu hat eigens gebaut werden müſſen, da die Glas-
platte 1,6 Meter zu 0,83 Meter mißt.

Zwillingsmord iſt ein bei vielen Naturvölkern häufig
vorkommender Gebrauch, da die gleichzeitige Geburt von zwei
Kindern als eine unnatürliche Erſcheinung aufgefaßt und die
Vaterſchaft böſen Geiſtern zugeſchrieben wird. Ein ſolcher Fall
hat ſich nach dem „Globus“ gegenwärtig wieder unter den
MojaveJndianern bei Needles am Koloradofluſſe zugetragen.
Eine junge 16jährige Jndianerin hatte unlängſt ihrem Gatten
Zwillinge geboren. Die Ankunft von zwei Weltbürgern rief
unter den im finſteren Aberglauben aufgewachſenen Jndianern
große Aufregung hervor. Ein großer Pow-Pow wurde einbe
rufen und der Medizinmann des Stammes ertheilte den Beſcheid,
daß die Mutter und ihre beiden Kinder nach altem Brauch ge
tödtet werden müßten. Die Bitten des Ehemanns um Schonung
der Unglücklichen ſtießen auf taube Ohren. Den beiden neuge
borenen Kindern wurde der Schädel mit einem Knüttel einge-
ſchlagen. Die junge Mutter ſperrte man in eine Hütte, legte
ihre todten Kinder und was ſie an weltlichen Gütern beſaß,
neben ſie, verſchloß dann die Hütte mit Geſtrüpp und Stroh und
ſetzte ſie in Brand, ſodaß die Mutter in den Flammen umkam
und ihre Leiche ſowie die der Kinder verbrannten. Die Behörden
zu Needles erfuhren zu ſpät den Vorfall, um das Entſetzliche
verhindern zu können.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach é. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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